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Geschäftsstelle Nr . 128 ; Redaktion Nr . 481.

England« Mißtrauen gegen Deutschland Die Arbeitemgiemng sör die Arbeiter Der Kampf mit der Kvntrerevolution
~ ' in PreußenLondon . 2. Febr . (Eigener Funkdienst.) Der englische

Außenminister Chamberlain sprach am Sonntag anläßlich
:iues Meetings in Birmigham u . a . auch über das B - . I,äl »ni»
der Alliierte» z» Deutschland. ’ Er betonte, daß zwischen England
Uud Frankreich herzliche Beziehunzen bestehen un des .
halb England bei der Regelung der Sicherheitsfrage vollkommen
»uf französischer Seite stehen werde. Frankreich habe unter allen
Umftänedn Sicherheit notwendig, diese zu erhalten werde Eng
ia«d alles tun , was in seinen Kräften steht . Im weiteren Ver¬
lauf seiner Erklärungen bedauerte Chamberlain den kürzlich er
kalgten Notenwechsel zwischen den alliierten Mächten und Deutsch¬
land , weil der Ton und der Charakter der deutschen Entgegnung
» ich » als ehrlich und vornehm bezeichnet werden könne . Er ver -
lichtr darauf , sich einer ähnlichen Tendenz in seinen Entgegnungen
i> befleißigen, wolle aber u . a . darauf verweisen , daß Deutfch -
land nur entschlossen sei, die Verfehlungen in der Entwaffnngs
drage gntzumachen. „die ihm von den Mlierten bewiesen werden
l» 0e» oder die durch andere Kanäle zu ihrer Kenntnis gelangen
würden ". Demgegenüber betonte Chamberlain wörtlich : „Ich
begnüge mich damit angesichts dessen den letzten Satz der Note
b«r Alliierten , der der deutschen Regierung entgangen zu sein
lcheint, z» wiederholen, nämlich, , daß die Alliierten ihrerseits ent
lchlossen sind , die mit dem Versailler Vertrag übernommenen
Verpflichtungen gewissenhaft zu erfüllen ."

Di« Rede Chamberlains bestätigt erneut , daß es dem deut-
lche » Bürgerblock sehr schwer fallen wird, in England Vertrauen
sich zu erwerben. Tatsächlich steht man ihm nach wie vor in eng¬
lischen Regierungskreisen mißtrauisch gegenüber. Es verlautet
hier , daß der englische Botschafter in Berlin außerordentliche Wei-
lungen zur Beobachtung der deutschen Regicrungspolitik rrhal -
t«n habe .

Dr. Strefemann , ein nationalistischer
Sharalter

Berlin , 2. Febr . (Eigener Funkdienst.) Ter ReichS-
^ußenminifter Dr . S t r e f e m a u n, hat am Sonntag in Halle
"»läßlich d«t akademisch« « Tagung .der . deutschen B - lkspartei
ein« Rede gehalten, in der er sich er«««» als den Mann zeigt,
b«r so u n d s » kan« . Er prägte u. a. die schönen Worte : „Wir
' »»ne» unS den Luxus des Kampfes um die StaatSform nicht
' ' iften. Reich und Staat sind von außen und innen bedroht,
^ icht im Kampfe gegen die Staatöf - rm , die nicht gefallt, liegt
E'n Neberfluß an nationaler Gesinnung, sondern in der Selbst-
»derwindung." , , _

Es ist kaum 8 Wochen her, daß Herr Strefemann im Ber -
iiner Schauspielhaus das G e g e n t e i l von dem geredet hat , was
Er am Sonntag in Halle zum Ausdruck brachte . Er kann eben
l» und kan » so und weil er das kann , besitzt er jetzt das „Ver-
traue» der Deutschnationalen", nicht aber das Vertrauen de»
Auslandes. .

Dr. Luthers Versprechungen an die
bayerische Reaktion

Müllchea , 2. Febr . (Eigener Funkdienst.) Der bayerische
^ '»isterpräsident Held hat dieser Tage in einer Besprechung uut
i" »eu Parteifreunden erklärt , daß der Reichskanzler Luther vor

Regierungsantritt bestimmte Zusagen für eine
^ » Passung der Reichsverfassung an die Wünsche der
Inselstaaten , insbesondere Bayerns , gegeben hat . Die br¬
äunte » Anträge Bayerns an die Reichsregierun« sollen jetzt
" » er schnellen Erledigung im ReichSrat zugeführt werden.
. Diese bayerischen Anträge haben in der Hauptsache den Sinn ,
7»* Eigentliche Rückgrat der Weimarer Berfassung zu brechen und
' ' lungsam di« Republik zu unterwühlrn . Damit ,st
t»r die Sozialdemokratie ein neuer Anlaß geliefert, die Regie.
*»9 Luther entschieden zu bekämpfen .

Rationalistische Schweinigel
^ Berlin . 2. Febr. (Eig. Funkdienst.) Die Berliner

"« ontagSpost " meldet auS Halle folgendes: Bor einigen Ta .
»«» war in Ascherslrbrn der Baron von Forstener wegen Ber-
sEhen» fle8en g 175 j,e8 Strafgesetzbuches verhaftet worden. Da

Schwiegervater aber Kantion stellen konnte, wurde Forstener" «» er auf freien Fuß gesetzt. Einer der engsten Freunde
Mtener », der in Halle sehr bekannte Pastor Knoblauch , der

blonder » in Stahlhelmkreisen der größten Beliebt.
2. .. " freute , wurde nun auS demselben Grunde ver-
. ." wt. Er war auch in den Kreisen der Halleschen Gesellschaft
r« ! Aberau » beliebt« Persönlichkeit und wurde überall als be-
"'**** Erzieher der Jugend angesehen.

t ^ uoblauchg Verhaftung erregt daher ungeheures Aufsehen.
besonders schwerer Schlag ist diese Verhaftung für die

. ^ " adikalen Kreise. Zu jeder Fahnenweihe , »u alle » Ver¬
waltung ^ rechtsradikaler Verbände ist Pfarrer Knoblauch hin.
^ Ezoge» m,eden, da er eine glänzende Rednergabe besaß .

m Frankreich verurteilter Deutscher
fito »

**' 31 . Jan . Bor dem Kriegsgericht von D-uai ist gestern
derk^ ?En deutschen Staatsangehörigen aus Bayern , (tzchrad ,
P. ^?."delt worden, der beschuldigt wird, am 28. März 1928 eine
ri

" " sfrau in Lille erdrosselt zu haben. Es handelt sich um
w ,

"
.Deutsche » , der während des Krieges wegen Einvcritänd -

drru ^ ^E» deutschen Behörden zu sieben Monaten Gefängnis
wrlt worden war , nach dem Kriege verschiedenen Organi -taiion«»FWt;

" " ,
l
‘ onGcI)öc

_
te und sich z . T . ohne Patz in Frankreich mifge-

,IUr • führte nach dem Kriege das Leben eines Aben -
Cs m im Verlaufe, der Verhandlungen zum Ausdruck kam .

daß er das Verbrechen im Zustand der
ckl i*iln begangen hat . Das Schwurgericht verurteilte ihn"Enslänglichex Zwangsarbeit ,

Stockholm , 2 . Febr . (Eigener Funkdienst.) Die umge¬
bildete schwedische Arbeiterregierung hat ihren ersten Sieg ge
gen die Konservativen in der Kammer erfochten . Es galt zu
einer der wichtigsten Frage » der schwedischen Innenpolitik , der
Blockade und dem Boykott von privaten Nntcrnchmungen durch
Arbeiter und zu den dadurch hervorgcrufcncn Störungen Stel
lung zu nehmen. Der Führer der Konservativen, Lindmann,
interpretierte den Innenminister , Genossen Möller, über diese
Frage . Möller, der durch die Teilnahme an den Kongresse » der
2 . Internationale , bezw . Arbeiterinternationale bekannt gcwor
den ist, erwiderte auf die Interpellation in aller Schärfe und
verwahrte sich insbesondere gegen die Einseitigkeit, indem nur die
Kampfmittel der Arbeiter kritisiert würden, aber die Stellnng .
nähme der Unternehmer im ArbeitSkampfr unbeachtet bleibe .
Ter Innenminister weigerte sich , die Wünsche der Interpellanten
zu erfüllen und wußte die Mehrheit der Kammer bei der Ab¬
stimmung über seine Anffaffung auf sich z« vereinigen.

Znternativnale Sergaröetterföröeraston
Hannover » 1 . Febr . Das internationale Bergarbeiter -

Komitee der internationalen Bergarbeiterföderation trat beute
vormittag hier zu feiner ersten Sitzung zusammen. Vertreten
sind Deutschland durch Husemann, Limbertz, Dr . Berger und
Franz Schmidt, England durch Smith , Kock, Richardsou und
Ashdon, Frankreich durch Quentin und Barch, Belgien durch
Dejardin und Lombard , die Tschechoslowakei durch Jarolim
und Draxel , Oesterreich durch Zwanzger , Ungarn durch Payer .
Polen durch Stantzky und Adamech . Nachdem zu Beginn der
Sitzung zuerst der in der letzten Zeit im Bergbau Verunglück¬
ten gedacht worden war , gab Smith -England den Finanz¬
bericht bekannt . Einem englischen Anträge folgend, soll nach
der Entscheidung des amerikanischen Bergarbeiterverbandes
die Einrichtung eines Sekretariats vorgcnommen werden. Der
Name de.» neuen Verbandssekretärs wurde noch nicht bekannt¬
gegeben. Am Montag findet eine Aussprache über den Dawes -
Pkau und dessen Auswirkungen statt ; desgleichen soll ein Be¬
schluß gefaßt werden über die Entsendung einer Delegation
nach Rußland . Die Presse war zu der beutigene Sitzung nicht
zugelassen .

Kommuniflenprozeffe N
Leipzig, 2. Febr . Wie »verlautet , findet wenige Wochen

nach dem Prozeß gegen die deutsche Tscheka, der am 10 . Febr .
beginnt , ein weiterer umfangreicher Prozeß wegen Hochverrats
gegen eine Reibe bekannter kommunistischer Fübrer vor dem
Staatsgerichtshof zum Schutze der Republik statt . U . a . find
angeklagt die Mitglieder der kommunistischen Parteizentrale in
Berlin , Remmele, Stöcker , Koenen, Fröhlich, Heckert, Pfeiffer ,
Lindau und Felix Schmidt. Auch dieser Prozeß wird mehrere
Wochen in Anspruch nehmen.

D '
eK immnnisten und dieGewerkschaften
Halle a . d . Saale , 1 . Febr . Der heute von kommunistischer

Seite nach Halle eiNberufene Betriebsrätekongreß für den Mit¬
teldeutschen Bergbau , zu dem 66 Personen , darunter 30 Be¬
triebsräte erschienen waren , während der Mitteldeutsche Berg¬
bau 263 Betriebe mit mehr als 2(Xjp Betriebsräten umfahr ,
wurde von dem kommunistischen ReichStagsabg. Rosenbaum er¬
öffnet . Der Abgeordnete Köhnen betonte in seinem Referat die
Notwendigkeit, die Gewerkschaftsbewegung kommunistischen
Parteizweckcn dienstbar zu machen und die Führung in die
Hände der kommunistischen Funktionäre zu bringen , um die von
der KPD . ausgestellten Forderungen durchzusetzen . Bis 8. Febr .
mühten die Kampfmaßnahmen vorbereitet sein. Im Ruhrgebiet
sei alles vorbereitet, man warte nur auf die Mitwirkung der
mitteldeutschen Bergarbeiter . Zunächst mühte die Forderung der
40prozentigcn Lohnerhöhung erhoben werden.

Erhöhung der ErwerdSlosensätze
Berlin , 31 . Jan . Durch Verordnung vom 30 . Januar 1925

sind die H ö ch st s ä tz e der Erwerbslosenfürsorge mit Wirkung
vom S. Februar 1925 hinaufgesetzt worden ; die Erhöhung be¬
trägt für die männlichen Erwerbslosen etwa 17 Prozent und
für den Familienzuschlag etwa 25 Prozent der bisherigen Sätze.
Am stärksten wurden die Unterstützungen für F r a u e n hinauf¬
gesetzt. Diese sind nunmehr entsprechend dem Beschluß des
Reichstags den Männern in bezug auf die Höchstsätze gleich -
g e st e l l t.

Delegiekte der Saarbergleute in Paris
Paris , 1 . Febr . Die Bergarbeiterdelegierten aus dem

Saargebiet , die sich zwecks Lohnverhandlungen nach Paris be¬
geben hatten , wurden vom Arbeitsminister Godart und dem
Minister der öffentlichen Arbeiten , Peytral , empfangen. Nach
langen Besprechungen über die Lohnfrage, ist man , wie Havas
meldet, dahin übereingekommen, daß die Bcrgarbeitergelegierten
der Vollversammlung der Bergarbeiter die Lohnvorschläge unter¬
breiten sollen , die grundsätzlich den Erhöhungen der Löhne im
Norden Frankreichs und im PaL de Calais entspreche » , und den
besonderen Lebenöbedingungen und der gegenwärtigen Wirt¬
schaftslage im Saargebiet Rechnung trage» . Die beiden Mini¬
ster versprachen bezgl . der übrigen von den Delegierter, vorgc-
brachten Forderungen , diese in wohllvollendstem Sinne zu
prüfen . __ Sochosenerplofion

Fünf Arbeiter getötet
D i l l i n g e n , 2. Febr . Auf der Dillinger Hütte ereignr .e i b l i ck nur auf dem Etappen « ege möglich ist, so

sich gestern morgen eine Hochosenexplosion . Fünf Ar - 1wird das Zentrum , wenn die Führung durch Rominie -
beiter wurden getötet, Mehrere schwer verletzt, 1 rung eines Min istcrpriisidente » in Preußen von der

Die Schwierigkeiten bei der preußischen Regierungsbil¬
dung — Systematische weitere Wühlarbeit der Reaktion »^
Parteien — Koalitionsregierung oder Landtagsauslösung ?

Der Kampf mit der Kontrerevolution in '
Preußen ist nun in voller Tragweite auf der ganzen
Linie entbrannt . Der Sieg , den die Parteien der Wei¬
marer Koalition am Freitag bei der Wahl des Mini¬
sterpräsidenten Braun erzielt haben , hat alles , was di»-
Republik und die Demokratie meucheln und niedertreten
will, in höchste Wut versetzt und in die wildeste Gärung
gebracht . Wie wir es wissen , wissen es die Kontrerevolu -
tionäre auch : der Bürgerblock im Reiche wird seine
reaktionären Ziele nicht zu erreichen vermögen, wentz
er nicht gleichzeitig auch die Macht in Preußen inne hat .
Einem republikanisch kraftvoll geführten
Preußen gegenüber, ist auf die Dauer der Bürger -
block im Reiche ohnmächtig . Wir . schrieben am
Samstag , in der Betrachtung über die Wahl des Genoss
sen Braun :

„Der Sieg der Parteien der Weimarer Verfassung,
der gestern im preußischen Landtag errungen worden .ist,
kann von der denkbar größten und wertvollsten Be¬
deutung für die Republik werden, wenn konse ^
q u e n t auf dem Wege fortgeschritten wird , der gestern'
in dem erfolgreichen Abwehrkampfe gegen die Reaktionj
beschritten worden ist . . .

Das neue Kabinett Braun wird natürlich im Land -,
tage einen schweren Stand haben ; die Deutschnationalen
und die Volksparteiler werden alle Minen springen las-,
sen, um bei der ersten sich darbietenden Gelegenheit auch
das neue Kabinett zu stürzen . . . .

Der gestrige Erfolg über die Rcaktioansvartrien bat,
aber auch bewiese » , daß die anftürmenden wilden Haufen
der Reaktion siegreich abgeschlagen werden können, wen «
di« Partien der Weimarer Verfassung in jedem Falle rasch«
Entschlüsse energisch in die Tat umsetzen, wen« fi« aaß
ihre Kraft vertrauen, neben der das Recht steht und dis
Sicherheit, daß sie dem Staatsganzen dienen."

Beachtenswert , besonde .rs im Hinblick auf die neuesten,
Meldungen über die Krise in Preußen und die Schwie¬
rigkeiten , die sich der Kabinettsbildung durch den Ee^
nossen Braun entgegenstellen, ist, wie sich das Berliner
Zentrumsorgan , die „German i a" äußert :

„Die Koalitionsvartcien dürfen mit Stolz aus
diese Abstimmung zurückblicken . Sie bat es auf dasi
deutlichste gezeigt , wie stark die Koalitionsvarteieu
find, deren geschlossener Block eine gröbere Stimmenzahv
aus sich vereinigte, als dies bei den vereinigten Gegnern dev
Fall . war . Die Abstimmung hat weiter gezeigt , daß die Rechts -
Parteien von fich aus überhaupt nicht imstande find, ein«-
eigene und fähige Regierung zu bilden. Mit derselbe ««
Deutlichkeit aber ist erwiesen worden , daßj
die kleine Koalition sehr wohl imstande ist ,
die Geschicke Preußens ru lenken , wenn von best
Gegenseite staatsvolitische und nicht parteivolitische Er¬
wägungen in den Vordergrund gestellt werden . In diesem-
Sinne kann von einem vollen Siege der Koalition s«
Parteien sprechen, und dieser Eindruck herrschte auch im,
ganzen Hause vor , indem das Ergebnis auf der Rechten betre¬
tene« Schweigen, bei den siegreichen Parteien starke Beifalls -»
kundgebungen auslöste. . . .

Insbesondere darf die Zentrumsvresie auf das Ergebnis
mit großer Befriedigung zurückschauen . Wir stellen ausdrück¬
lich fest, daß die gesamte Fraktion mit Ausnahme von zwe?»
schwer erkrankten Mitgliedern fich an der Abstimmung im
Sinne der Fraktionsbeschlüsse beteiligt bat. Di « weiter «
Entwicklung der politischen Ereignisse in
Preußen ist damit « ingeleitet worden . Otto
Braun hat abermals die Kabinettsbildung übernommen , nud
nunmehr ist es in die Hand des neuen Ministerpräsidenten
gelegt, dem das Vertrauen des Landtags ausgesprochen ist,,
nach großen staatsvolitische « Gesichtspunkte « di«
Linie der preußischen Politik der Zukunft »»,
zeichnen."

In auffallend gedämpfterem Tone und in vor¬
sich t i g st e r politischer Abtastung äußert sich eine
Zuschrift , die dem „V a d i s ch e n B e o b a ch t e r"
aus der preußischen Zentrumsfraktion zu¬
gegangen ist . Zunächst wird wieder die Marxsche Illusion
der „groeßn Volksgemeinschaft" zu beleben und als die
.große einheitliche und klare Linie" hinzustellen versucht ,

die das Zentrum verfolge. Wörtlich heißt es dann in
der Zuschrift weiter :

„Diese Linie gebt dabin :
1 . das Zentrum lehnt jede einseitige Rechts koalition ab :
2. das Zentrum lehnt mit der gleichen Entschiedenheit jede

einseitige L i n k s koalition ab ;
3 . das Zentrum w »rd unter keinen Umständen

für eine Beteiligung an der Weimarer Koalition
sich bereit finden . .

Daraus ergibt sich alles Weitere. Demnach wird das Zen¬
trum zunächst mit allen Mitteln danach streben, daß die g r o ß e
Koalition , wie sic fich bisher in Preußen drei Jahre lang,
übrigens auf das höchste gerühmt von der Deutschen Bolks-
partei selbst, durchaus bewährt hat , wieder errichtet wird .
Da bei den politischen Parteigruppierungen da» im Augen -
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Fraktion übernommen werden muh, dahin streben , daß
die Erweiterung des bürgerlichen Kerns, der zunächst nur aus
Zentrum und Demokraten besteht, nach beidenSeiten ver¬
bucht wird . Eine Hinzuziehung der Sozialdemo¬
kraten allein würde dem Zentrum nicht ge¬
nügen . Das äuberste, was zugepanden werden könnte, wäre
die Zusammenkührung der bisherigen in der «rohen Koalaiion
wirkende» bürgerlichen Parteien , also der Bolkspartei, des
Zentrums und der De « okraten , wobei die äuberste Reckte und
die äuberste Linke, also di« Deutschnationaleu und die Sozinl -
»rmokraten sich entscheiden mühten , ob fi« es mit ihrer Ver¬
antwortung vor dem Volke vereinbaren könnten , die Arbeit
eines solchen Kabinett» zu stören oder gar unmöglich zu machen.
Auch in Preubrn wird fich damit eine wichtige Etappe in der
gesamtvolitischcn Entwicklung vollziehen."

Diese Zuschrift, die — wohlgemerkt — in der gestrigen
Sonntagsausgabe des „B . B .

" veröfsentlicht wird ,
weist dem Zentrum eine technische Leistung bisher unge-
kannter Art zu, nämlich die Kunst, nicht nur nach zwei ,
sondern nach drei oder vier Seiten schaukeln
zu können. Nach dem „B . B .

" will also das Zentrum
weder eine Rechts - noch eine Linkskoalition ; auch die
Weimarer Koalition lehnt es ab — die famose „große
Volksgemeinschaft " ist sein Ziel . Diese aber lehnen so¬
wohl die Deutschnatioalen wie die Volksparteiler ab , also
wird das Zentrum , vorausgesetzt , daß die Zuschrift im
„B . B .

" die Absichten der preußischen Zentrumsfraktion
richtig wiedergeben sollte , die politisch-technische Wun¬
derleistung noch erhöhen und den Versuch machen müssen ,
auch nach einer fünften Seite hin schaukeln zu können.
Vergleicht man an der Hand der oben wiedergegebenen
Zitate die Auslastungen eines preußischen und des
führenden b a d is ch e n Zentrumsblattes , drängen sich
immerhin kritisch-interessante Gedanken auf .

Der „V o r w ä r t s "
, der sicherlich in naher Fühlung

mit dem Ministerpräsidenten Braun steht, beurteilt die
Lage am Samstag , also unmittelbar nach der Wahl
Brauns u . a . wie folgt :

„Brauns Wiederwahl i« ersten Wahlgang bedeutet eine
glänzende moralisch « Genugtuung . Eine Lösung
der Preuheukrise bedeutet sie jedoch noch » icht .
Die Abstimmung am 23; Januar hat dir Unsicherheit der Mehr-
heitsoerhältniste erwiesen , diese Unsicherheit besteht
kort » auch durch die Abgabe von sechs weihen Zetteln bei der
gestrigen Wahl wird nichts Entscheidendes an ihr «eäudert .
Es besteht also die Möglichkeit , dah sich die Tragikomödie vom
33. Januar wiederholen könnte . Welche Folgerungen
au» dieser Möglichkeit zu ziehen sind, ist Gegenstand der B er¬
bau d l u n g e n , die zurzeit zwischen den Parteien stattiiu-
den. Wir neige« allerdings zur Ansicht, dah es besser wäre ,wenn weniger verhandelt und mehr gebandelt
würde . . . .

Wird jetzt aus die Auflösung verzichtet, so ist da» viel¬
leicht ein ebenso grober Fehler wir jener , der im Reich
gemacht wurde , da man nicht sofort nach der Abstimmung über
die Dawes - Gesetze am 23. August auflöste .

Jedoch will das Zentrum die Entscheidung « och
nicht vor da » Volk tragen . Branu wird infolgedesten»ersuchen wüsten, ob r» emöglich ist , besser gesicherte
Mebrheitvverhältnisse zu schaffe », die «ine Wieder¬
holung der Vorgänge vom 33. Januar ausschliehen . Gelingt
ihm da» nicht, so ist mit der Möglichkeit zu rechnen, dah er
die Wahl nicht an nimmt . Was dann ? . . .

Wir könne« von unserm Standpunkt an » nur bedauern ,
oah «icht der gerade Weg beschritten wird, der entweder
zur Behauptung der Weimarer Koalition in
diesem Landtag oder aber zur Auflösung führt . Es ist
nun einmal so, dah in diesem Landtag eine sichere
Mehrheit nur für die grobe Koalition da ist,die die Bolkspartei nicht will, oder für den Rechtsblock, dendas Zentrum nicht will Rach qualvollem Hin - und Her¬
experimentirre « wird das Zentrum vor di « Entscheidung gestellt
sein : Rechtsblock oder Auflösung ; Dann aber ist
anzunchmen . dah sich da» Zentrum für die Auflösung entschei¬den wird. . . .

Dieser parlamentarische Sieg muh seine Fort -
sehun » , Bestätigung and Krönung finden bei de«n ä ch st en vreuhischeu Laudtagswahlen , die »or-
aosfichtlich nicht lange auf fich warten lasten werden ."

Soweit wir die preußischen Vorgänge von hier aus
zu beurteilen vermögen , glauben auch wir , daß eine
baldige F e f r a g u n g der preußischen W ä h l e r un¬
vermeidlich geworden ist. Es braucht dann keiner allzu
großen Verschiebung nach rechts oder links , um in Preu¬
ßen eine Klärung herbeizuführen . Ein zweiter Wahl¬
kampf, wenige Wochen nach einem eben erst ausgefoch-
tenen , mag seine großen Unbequemlichkeiten haben , aber
das Ringen mit der Kontrerevolution um
den Bestand der Republik und der Demo¬
kratie wird vermutlich noch erheblich grö -
ßereUnbequemlichkeiten bringen . Und in
diesem Ringen wird entscheidend sein, auf wel¬
cher Seite die größere Ausdauer und die
stärkeren Nerven sind .

Einen neuen taktischen Schachzug propagiert der Ber¬
liner Redakteur des „Karlsruher Tagblatts "

, der mit
den kontrerevolutionären Kreisen Berlins auftragsgemäß
vertrauliche Beziehungen unterhält : die Vereini¬
gung des Reichskanzleramts mit dem des
preußischen Ministerpräsidenten , ein Ver¬
such , der bekanntlich in der Kaiserzeit einmal gemacht
worden und — mißlungen ist in der praktischen
Tätigkeit . Dieser Vorschlag zeigt auch denen , die es etwa
noch nicht begriffen haben sollten , daß die Kontre -
revolutionäre auf bas Ganze gehen.

Die reaktionären Parteien haben solange und so in¬
tensiv gewühlt und zum aktiven Kampfe gegen die Repu¬
blik und die Demokratie gerüstet , daß sie den Entschei¬
dungskampf wagen müssen . Die kontrerevolutionäre
Mobilmachung gegep die Republik im allgemeinen und
gegen die Sozialdemokratie im besonderen ist soweit vor¬
geschritten, daß schon aus der inneren Logik der Dinge
heraus der Mobilmachung der Kampf folgen muß. Herr
Stresemann und die Seinen haben dabei die Vorarbeit
durch fortgesetzte frivole Krisenmacherei geleistet und lei¬
sten sie weiter , sofern das der Reaktion noch tunlich er¬
scheint . Das Volk soll durch die immer wiederkehrenden
Krift'n müde gemacht werden (Ermattungsstratesiie ) , ihm
soll die parlamentarische Regierungsform verleidet wer¬
den . um es widerstandsunfähig für die Stunde der Ent¬
scheidung zu machen . Diejenigen Wähler und Wähler¬
innen aus den erwerbstätigen Schichten, die zuletzt noch
am 7. Dezember den Deutschnationaleu und der Volks¬
partei , wie ihren Helfesherlfern , den Kommunisten, , ihre
Stimme gegeben - haben , find die Mitschuldigen an
den jetzt drohend aufgetretenen Gefahren ; sie werden auch

die M i t o p f e r sein , falls in Deutschland der Reaktion
ein Erfolg beschieden sein sollte - der allerdings nicht ohne
den allerschwersten inneren Kampf und nicht
ohne die stärksten inneren Erschütterungen
zu erzielen sein wird .

Englische- Echo zu Sem'ots Rede
Herriots Ausführungen über Frankreichs Außenpolitik, m£

besondere gegenüber Deutschland, veranlassen den „Manchester
Guardian " zu einer scharfen Ablehnung, die bis zum Borwurf
der Annexionspolitik geht . Dab Blatt schrieb schon vor Herriots
Kamnierrede, Herriot scheine ebenso wie Poincare zu glauben,
dah Frankreichs Heil von feiner absoluten militärischen Herr¬
schaft abhingc. Di « Poincaresche Politik würde Frankreich
ruiniert und England entfremdet haben . Der Rückzugsplan von
der Ruhr Habe Frankreich finanziell und ökonomisch gerettet .
Rach HerriotS Lesart des Versailler Vertrags könnten die fran¬
zösischen Truppen unbegrenzt im Rheinland bleiben als Strafe
für die Verfehlungen gegen die Reparationsvcrpflichtungen . Er
wolle denselben Gebrauch von den Entwaffnungsklauseln des
Vertrages machen , den Poancare von den Reparationsklauseln
gemacht habe . „Herriot sagte, der Rhein wäre wesentlich für
dir Sicherheit Frankreichs. Das ist dasselbe, was Marschall Fach
bei den Friedensvrrhandlungen nachdrücklich betonte." ES ist
kein Grund vorhanden, warum die Franzosen dies nicht denken
sollten , aber für einen verantwortlichen Staatsmann bedeute es
ein Jnstückereißen des gesetzlichen Borwands für di« Nichträn-
mung der Kölner Zone, wenn ein solches Argument für das
weitere Verbleiben in Köln in den Vordergrund gestellt werde.
Das Blatt erinnert an die Weigerung Englands und Amerikas
bei den Friedensverhandlungen Frankreich den Rhein als Grenze
zu geben . Das sei nur eine Seite des Geschäfts gewesen . Auf
der anderen sollte Frankreich von Amerika und England Sicher¬
heit gegen einen deutschen Angriff garantiert werden. Ame¬
rikas Nichtratifizierung des Versailler Vertrags Hab« Frankreich
das nwralische Recht gegenüber den Alliierten gegeben, fich alle
vernünftigen Wege für seine Sicherheit garantieren zu lasten,
obgleich das Frankreich kein gesetzliches Recht gibt, mit eigener
Hand den Rhein zur Grenze zu machen . In bezug auf Köln
aber könne England nicht warten , bis Frankreich seine Grenz¬

sicherheit als genügend erachte . Die Besetzung der Kölner Zone •
sei eine Garantie für die Erfüllung des Friedensvertrags , nicht
aber ein Beruhigungsmittel für Frankreichs Nerven.

Zronzöfisches Echo zur Lutherrede
Paris , 1 . Febr . (Eig . Bericht.) Da man in Paris aufein

wesentlich anderes Echo der Rede Herriots aus Deutschland ge-
saht war , hat die Mäßigung und die ausdrückliche Bekundung
der Friedens - und Verständigungsbereitschaft, die der Reichs
kanzler Luther in seinen Ausführungen vor den Vertretern der
auswärtigen Presse an den Tag gelegt hat, eine gewisse Ueber -
raschung hervorgerufen . Allerdings fehlt es nicht an Stimme «,
die darauf Hinweisen , daß Vorschläge , wie sie der Reichskanzler
in seiner Rede gemacht hat , bei den Deutschnationalen und d«r
Volkspartei .auf die schärfste Opposition gestoßen wären , wen«!
sie von einem Linkskabinett ansgegangen wären und man leitet
daraus Ziveifel an der Aufrichtigkeit der von Luther abgegebenen
Erklärungen ab. Das ist nach der Entwicklung der letzten Wo¬
chen sehr verständlich und Herr Luther , der sein Ministerin ««
mit Männern besetzt, die Jahre hindurch aus ihrer nationalisti¬
schen und chauvinistischen Einstellung kein Hehl gemacht habe«,
wird sich am wenigsten darüber wundern dürfen . Das der Re¬
gierung nahestehend« „Oeuvre " hat sogar für den von Luther,
bekundeten Verständigungswillen nur Hohn und Ironie übrig,
so sehr mißtraut dieses linksstehende Organ dem Kabinett des
deutschen Rechtsblocks . _

Lutherrebe uni» pariser presse
Paris , 31 . Jan . Zu den Erklärungen des Reichskanzler«

schreibt der „TcmpS"
, sie würden in keiner Weise den Stand der

Dinge ändern können. Der Reichskanzler selbst scheine sich nicht
viel Illusionen darüber zu machen , weil er es für nötig gehalten
habe , zu erklären , die Wiederaussöhnung und Verständigungder Völker könue solange nicht erreicht werden, als man auf deck
deutsche» Volke der Vorwurf , den Krieg entfacht zu haben, ruhen
lasse. Das erkläre alles und zeige alles in seinem wahren Lichte.
Deutschland führe die Bestimmungen des Friedensvertrages , de«
es unterzeichnet habe, nicht aus . Es wolle die Verpflichtungenin Frage stellen und erkenne nicht einmal die bestimnrtestenVer¬
antwortlichkeiten an . Das sei der Beweis von Deutschlands
gutem Willen und davon, was man von direkten Verhandlung««
mit Berlin erwarten könne, wenn man den Fehler begehe«
würde, sich auf diesen Weg zu begehen . — Aehnlich äußern sich
der „Jntranstgeant " und das „Journal des Debats ".

9 s

Die geplatzte Sensation
Wochenlang ist von der Presse der deutschnational -

tommunistischen Koalition mit dem Namen Barmat
ein unerhörter Verleumdungsfeldzug gegen die
Sozialdemokratie geführt worden . Täglich füllten neue
sensationelle Enthüllungen die Spalten der Skandal¬
blätter und bildeten die Begleitmusik zu dem praktischenTun der national -kommunistischen Bundesbrüder , das in
dem Ansturm auf die republikanische Regierung Preu¬
ßens . in dem vorübergehenden Sturz des MinisteriumsBraun bestand.

Am Mittwoch abend nun sollten sich die gehäuften
Anklagen höchst schauervoll vor dem preußischen Unter¬
suchungsausschuß bewahrheiten . Gierig spitzten sich die
Ohren der Seiksaftonsreporter , um endlich das vernich¬
tende Material gegen die sozialdemokratische „ Korrup¬tion " in authentischer Form zu erhaschen .

Aber — die Berge hatten gekreist und winzige Mäus -
lein wurden geboren . Wie schon in so viel früheren
Fällen zerflatterten die unerhörten Anschuldigungen
gegen sozialdemokratische Staatsmänner in nichts , als
man ihnen im Wege des konkreten Beweisverfahrens
auf den Leib rückte. Es war eine jammervolle Blamage
für die Enthüller .

Der erste Schlag war gegen den Reichspräsi¬denten Ebert gedacht, als Vorbereitung aufdie kommende Präsidentenwahl , als Ergän¬
zung der Magdeburger Stinkkanonade . Aber es war nur
festzustellen, daß Reichspräsident Ebert sich in der
ganzen Angelegenheit außerordentlich korrekt
und in vollem Umfange seiner Anktspflicht
gewachsen gezeigt hat . Eine geringfügige , ohne
sein Wissen begangene Inkorrektheit seines Privatsekre¬
tärs . des inzwischen verstorbenen Franz Krüger , hat
Ebert sofort , als er davon Kenntnis erlangte , in nicht
mißzuverstehender Weise gerügt . Es blieb noch die An¬
gelegenheit des Dauervisums für Deutschland, das
Ebert im Jahre 1919 dem Julsius Barmat durch seine
Fürsprache verschafft haben soll. Aber die Akten er-

?
aben , daß dieses Dauervisum beim deutschen Ge¬
ll n d t e n in Holland beantragt und von diesem

bereits beschlossen war , ehe überhaupt Ebert von der
ganzen Angelegenheit Kenntnis erhielt . Bei der gan¬
zen Sache haidelte es sich lediglich noch um die — aus
unbekannten Gründen — verzögerte Aushändi -
gung des bereits beschlossenen Dauervisums , und auch
hier hat Ebert nichts weiter getan , als daß er eine an
ihn gelangte Anmahnung weiteraegeben hat . Schon vor
diesem Dauervisum hatte das Holländische Generalkon¬
sulat in mehreren Fällen Einzelvisa an Julius Barmat
gegeben , dasselbe Generalkonsulat , auf desien angeblich
ungünstige Urteile über Barmat fich jetzt die Skandal¬
presse beruft . Der Reichspräsident Ebert hat Barmal
überhaupt nur im Jahre 1919 ein - oder zweimal bei
offiziellen Empfängen und seitdem nicht wieder gesehen.
Das ist alles , was von den fürchterlichen Anschludigun -
gen gegen den Reichspräsidenten als Tatbestand übrig
blieb .

Ein zweites fluchwürdiges Verbrechen sollte der
Reichskanzler a . D . Bauer begangen haben , zusammen
mit dem preußischen Innenminister S e v e r i n g , in¬
dem sie den vier Brüdern Barmat als angebliche Mit¬
glieder der holländischen Gesandtschaft im Jabre 1920 die
Einreise nach Deutschland ermöglicht hätten . So las
mans vor Tisch , und auch noch im Ausschuß wurde von
deutschnationalen und kommunistischen Schwätzern stun¬
denlang das phantastischste Zeug über diesen Fall kolpor¬
tiert , bis durch wenige Sätze Bauers auch dieser Schwin¬
del zusammenbrach. Erstens handelte es sich nicht um
eine Einreise , sondern um eine Durchreise. Zweitens be¬
traf die Angelegenheit nicht die vier jetzt unter Anklage
stehenden Brüder Barmat , sondern deren betagte Eltern ,
eine Tochter und drei unmündige Enkelkinder . Bei Po¬

gromen , die im Anschluß an Kämpfe zwischen Weiß - und
Rotgardisten in Beffarabien ausbrachen , war die Familie¬unter Zurücklassung aller Habe nach der rumänischen
Grenze geflüchtet. Man gestattete ihr , zu ihren begüter¬ten Verwandten nach Holland zu reisen , wobei sie auch
deutsches Gebiet passieren durfte . Also ein reiner Akt der
Menschlichkeit, ohne den geringsten politischen oder wirt¬
schaftlichen Zusammenhang . Und darum Räuber und
Mörder ! Zu allem Ueberfluß wurde noch sestgestellt»
daß das Durchreiftpisum . von der deutschen Gesandt¬
schaft in Bukarest gegeben war und gegeben werden
mußte , weil eine Einreiseerlaubnis für Holland vor¬
handen war .

Dann trat der Hausbesitzer-Ladendorff in die Schran »
ken mit neuem fürchterlichen Anklagematerial - gegen
Reichskanzler a . D . Bauer . Bauer soll als Reichchchatz-
minister die ehemalige Armee - Konservenfabrik Haselhorst,
bei Spandau an die Barmats verschoben haben . Aber
erstens befindet sich diese Fabrik noch heute im Besitz des
Reiches , sie ist lediglich im Jahre 1919 in eine Aktien¬
gesellschaft umgewandelt worden , von der das Reich die
hohe Aktienmajorität von 75 Prozent in Händen behielt ,
zweitens war zur Zeit dieser Umwandlung gar nicht
Gustav Bauer , sondern der Demokrat Eothein Schatz'
minister » drittens hat Barmat seinen effektiven Aktien¬
anteil von etwa 11 Prozent , der ihm keinerlei Einfluß
auf die Leitung der Fabrik gewährt , erst mehrere Jahre
nach der Umwandlung im freien Verkehr erworben .

In diesem Stil ging die „Enthüllung " noch stunden¬
lang fort . Es ist nicht möglich, alle Einzelheiten aus
gedrängtem Raum darzulegen . Das einzig Positive war,
daß einige Zeugen wie der Landtagsabgeordnete Heil¬
mann und der Polizeipräsident Richter in m a n n h a f '
t e r und gerader Weise ihr privates Freund¬
schaftsverhältnis mit Julius Barmat jetzt vertraten ,das Unglück über Barmat hereingebrochen ist , in wohl '
tuendem Gegensatz zu dem kommunistischen Feigling Ko?'
nen , der jetzt in lügnerischen und zweideutigen Erklii-
rungen seine privaten Beziehungen zu Barmat zu vcr-
leugnen sucht, die aber gerade von dem Zeugen Richte^
in sehr positiver Weise bekundet und unterstrichen wur-
den . Doch auch gearde in Bezug auf die persönlichen
Freunde Barmats ließ sich nur feststellen , daß keiner von
ihnen sich aus Freundschaft zu einer inkorrekten Hand¬
lungsweise hat verleiten lassen. Es wurde von der Ee-
gestseite auch nicht einmal der Versuch eines solchen Be¬
weises unternommen .

Aber die Gesichter der enttäuschten Enthüller sollten
noch viel länger werden , als Eenosie S e v e r i n g aUI
eine an ihn gestellte Frage zur Gegenoffensive schritt und ,
einmal an einem konkreten Fall zeigte, wie das alte
System in Patzangelegenherten gearbeitet
hat . Er verlas ohne jeden Kommentar Aktenstücke , «ns
denen hervorgeht , daß ein Freiherr von B ra n d e n-
stein , nachdem er wegen homosexueller Be ?'
sehlungen aus dem Potsdamer Earderogll
ment entfernt war und gerichtlich verfolgt wurde , «nl
Betreiben des preußischen Ministers von Müßt '
berg einen falschen Paß '

aus den Namen ein^
Ingenieur Barth nach der Schweiz erhielt , sogar einen
besonders bevorzugten sogenannten Ministerialpaß . Hi" '
ter dieser Schiebung aber stand nach Inhalt der Akten
„eine hochgestellte Persönlichkeit aus der allernä <t>'
sten Umgebung der K a i j e t i n" . Und das Bild de»!
alten Systems rundete sich , als Genoffe K n 11 tt c t dev
Fall in Erinnerung brachte, in dem die Seehandlung
ihre Mittel dazu hergab , um eine Spielschuld des
Für sten Radziwil an den Prinzen von
l e s — der Fürst hatte in einer Nacht die niedlE
Summe von 2 Millionen Mark im Po .

'er an de"
Prinzen verloren — innerhalb 24 Stunden zu decken ,



« r. 27 Montag, de« 2. Februar 1225 Seite S

und dafür noch vom Kaiser besonders belobigt
u>urde . Der volksparteiliche Abgeordnete Stendel fand
°iese Transaktion durchaus in der Ordnung , denn sie

geschah ja zur Zeit der Monarchie . . . .
Die ernsthafte bürgerliche Presse ist mit Recht darüber

ungehalten , dah der Ausschuh so viel Stunden kostbarer
Zeit mit persönlichem Klatsch und Txatsch vergeudete ,
unstatt den Finger in die wirkliche Wunde zu legen : die
unglaublich laxe und leichtfertige Eeschäftsgebarung der
Preuhischen Staatsbank . Aber die Sozialdemokratie hat
keine Ursache , diesen Debatten auszuweichen . Je rascher
die Luft von den Miasmen der persönlichen Verleum¬
dung gereinigt wird , desto eher kann die positive Arbeit
beginnen. Aber eins muh gesagt werden : wenn der¬
artige Dinge unter dem fozialdemokrati -
scheu Finanzminister Lüdemann in der Seehandlung
passiert wären , so wäre wohl jeden Tag ein Artikel in
der Rechtspresse erschienen mit der Ueberschrift : „Aus
dem Reiche des Herrn Lüdemann "

. Warum nennt die

Rechtspresie bis heute nicht den Namen des verant¬
wortlichen volksparteilichen Finanzmini¬
sters , des Herrn « . Richter ?

Zn der Sitzung des Parlamentarischen Untersuibungs -
ausschuffes vom Donnerstag wurde Staatsminister
Severing gefragt , ob es auch früher möglich
gewesen wäre , daß etwa wie in dem durch die Presse
gegangenen Falle , der Durchreise der Eltern Barmats ,
Pässe oder Durchreisegenehmigungen von einem M i n i -
st e r i u m ohne genaueste Prüfung des Sachverhalts aus¬
gestellt würden . Minister Severing erwiderte , dah er
schon beim flüchtigen Durchsehenlassen der Akten seines
Ministeriums Präzedenzfälle gefunden hätte . Er be¬
gnüge sich aber damit , einen besonders eigenartigen und
interessanten Fall anzuführen . Da dieser Fall in den
Berichten angesichts des grohen Umfangs der Ausschuh¬
sitzung nur gestreift wurde , veröffentlicht der Amtliche
Preußische Pressedienst die vom Minister Severing ver¬
lesenen Urkunden und den Text des Passes im Wortlaut :

Aus dem Saushaltsausfchuß des
vadifchen Landtags

In der Sitzung des Haushaltsausschusses am 29 . Januar -
wurde für den Anschluß Badens an den Internationalen
Luftverkehr der bad . Regierung ein Kredit von 200 000 <M,
bewilligt. — Hierauf wurde in die Beratung der Anträge
eingetreten, die die Verwendung des ehemaligen Truppen¬
übungsplatzes Heuberg, und seine Unterstellung unter den
Verwaltungsbereich des Landesfinanzamtes Karlsruhe be¬
trafen . Der Antrag der lib. Volkspartei, bei der Reichs¬
regierung dahin zu wirken, dah der Heuberg zeitweise wie¬
der den Zwecken der militärischen Truppenübungen zuge¬
führt werden solle, wurde mit 10 gegen 6 Stimmen bei 1
Enthaltung , abgelehnt. Der Antrag sämtlicher Frauen -
abgeordnetcn (ohne lib . Volkspartei) für den Weiterbetrieb
des Kindcrerholnngshcims Heuberg einzutreten , sodann
einstimmig angenommen. Die Mehrheit des Ausschusses ,
war sich klar darüber , daß die Förderung der Volksgesund¬
heit, die Hilfe für die Kinder , unbedingt vorzuziehen sei ;
und die Interessen einiger Interessenten der Geschäfts - und
Handclswelt des Heubergs, die ihre Geschäfte durch den ,
Militärbetrieb gefördert sehen wollen , unbedingt hinter die '

allgemeinen Interessen zurück zu treten haben . Denn ein
gleichzeitiger Betrieb der Kinücrerholung und der mili¬
tärischen Belegung des Lagers wurde von allen Seiten als
unmöglich bezeichnet. Welche große und segensreiche Hilfe
für die Kinderfürsorge aus dem Heuberg-Erholungsheim
hervorgeht, beweisen die Zahlen der in den letzten Jahren
untergebrachten Kinder : Im Jahre 1921 : 12 727, im
Jahre 1922 : 13 457 , im Jahre 1923 : 9 990 , im Jahre 1924 : <
9122.

Für 1925 sind schon über 4000 Kinder angemeldet. Daß
diese Zahl in dem letzten Jahr .zurückging ist nur dem
Mangel an verfiigbaren Mitteln zuzuschreiben. Diese
Zahlen beweisen aber auch, wie wichtig die Förderung des
äwritativen Unternehmens für die Heranwachsende Jugend
geworden ist . Verwunderlich ivar nur , eine gewisse eng¬
herzige , landsmannschaftliche Einstellung einzelner bürger-
licher Abgeordneter, die glaubten, wünschen zu müssen den
Erholungsbetrieb mehr auf badische oder süddeutsche Ver¬
hältnisse , statt auf allgemein deutsche, einzuschränken . Der
Antrag der Unterstellung unter den Landesfinanzamtbezirk
Karlsruhe wie die Unterstützung der Landwirtschaft durch
inöglichst große Hergabe von Pachtgelände wurde einstim-
mig angenommen. *

In der Sitzung am 30 . Januar wurden die sozialdemo -
kratischen Anträge , die Lohn - und Gehaltssteuer, in Ver¬
bindung mit einem ähnlichen Antrag des Zentrums ver¬
eint in einem einzigen Antrag einstimmig angenommen.

Ter Antrag fordert für die Neuregelung folgendes:
a) Ter steuerfreie Betrag wird aus monatlich 100 <. <i

und auf wöchentlich 25 M erhöht.
b) Statt 10 v . H. werden künftig bis zu einem steuer¬

baren Einkommen von 3000 oft 8 v . H . als Steuer¬
satz erhoben . Die Degression bleibt in ihrem bis¬
herigen Umfange bestehen. Beim Vorhandensein
von 1 nicht erwerbsfähigen Kindern werden bei
einein monatlichen Arbeitseinkommen von nicht über

. 150 oft Lohnabzüge nicht gemacht.
c) Der auf den Arbeitslohn entfallende Steuerabzug

komrnt nicht zur Erhebung: wenn der Steuerbctrag
monatlich 1 oft, wöchentlich 25 Pfennig nicht über- '

.steigt .
b) Lohnempfänger (Saison -, Kurz- und dergleichen Ar¬

beiter) , deren Gesamteinkommen jährlich den unter
a) genannten und den nach e) sich ergebenden Betrag
nicht übersteigt, können Erstattung der abgezogenen
Lohnsteuer beantragen , soweit nicht schon Steuerfrei¬
heit nach b) gegeben ist.

' Der Antrag des- Landbundcs, Slbgeltung der Einkom -
inenssteuer für das Jahr 1924 betreffend, wurde nach Dar¬
legungen der Regierung über die geplante Neuregelung des
Steucnvesens zurückgezogen und ein Antrag der lib. Dolks -
partci , der die Berücksichtigung der landwirtschaftlichen Be¬
triebe verlangt , die nicht mehr als vierteljährlich \ QJt zu
bezahlen haben, mit 15 stimmen , bei 2 Enthaltungen an-
genommen .

In der folgenden weiteren Aussprache wurde, nach Dar¬
legungen der Regierung über den geplanten neuen Finanz¬
ausgleich zwischen Reich, Ländern und Gemeinden, in Ver¬
bindung mit den hiezu geäußerten Wünschen und Anträgen ,
der Denkschrift des Herrn Landtagspräsidenten Dr . Baum¬
gartner „Reich und Länder"

, beschlossen , die Weiterberatung
bis nach Stellungnahine der einzelnen Fraktionen zu ver¬
tagen.

In der Nachinittagssitzung wurde die Regierungsvor¬
lage beraten , Bürgschaft des Landes Baden für Darlehen an
landwirtschaftliche Organisationen . Hienach soll folgenden
Organisationen eine Bürgschaft in höchstens einer GZami -
höhc von 10 Millionen geleistet werd -n -

1 . Bad . Landwictschaftsbank Karls ' uhe 2 Mist .
2 . Bad . Bauernbank Freiburg - »

. 3 . Landw. Hauptgenossenschaft Karlsruhe 2 .
4 . Zentral - Bezugs - und Absatzgenossenschaft des

badischen Bauernvereins Fre . bura ,
2 „

5 . Zentrale der landw. Lagerhäuser A . -G . in
Tauber bischofsbeim , .

2 ..
Das Land Baden übernimmt dabei von der Geiamt-

zinseNlast 2 Prozent , iväs eine Belastung für die Staats¬
kasse , in Höhe von höchstens 170 000 -« entspricht , bis zu
Abdeckung der Kredite durch die Organisationen . die späte¬
stens am 1 . Dezember 1925 zu erfolgen hat . In Verbin¬
dung damit wurden alle Anträge gestellt , die von verscbie-
dcnen Parteien zur Unterstützung der Landwirtschaft mit
Staats -Kreditcn eingebracht wurden . Nach längeren Ans-
führungen von Rednern aller Parteien über die Kreditnot
der Landwirtschaft niid anderer Berufe wurde die Regie-
rnngsvorlage unter Aendernng auf die Gesamthöhe von i0
Millionen mit allen Stiininen angeiionimeii. Tie anderen
Anträge wurden durch diese Aiinahme für erledigt erklärt.

SianSesbuckauszüge der Stadt Karlsruhe
Sterbefällc . Elle » Smith , alt 6g Jahre , Witwe von Georg

Smith , Hotelbeiitzer . Christiana Tiebold . alt 87 .Jahre , Ehefrau
von Johann Diebold, Privatmann . . Eva Nagel, alt 88 Jahre ,
Witwe von Friede . 'Nagel , Schlosser . Emma Vögele , alt 84
Jahre , Witwe von David Vögele , Bildhauer .

I .
Aktenvermerke im Königlichen Ministerium des Innern !

Eilt sehr !
Exzellenz v. Mühlberg lckßt um Ausfertigung eines Ministerialerlasses für Herrn Ingenieur Wer¬

ner Barth auS Nedlib nach der Schweiz bitten . Exzellenz von Mühlberg hat sagen lassen, der Pah möchte ihm sobald als

irgend möglich zugestellt werden .

V .
1 . Der Paß ist auszufertigen
2. Au den Akten,

I . B . : v. Bischof-Hausen.
Der ausgestellte Ministerialpaß l>a" c den folgenden Text :

gez. Hins ch 14. 8.

rli » . den 14 . August 1903.

Reise - Paß
gültig auf

- - Ein Jahr -
Paß Journal Rr . 84
Drei Mark
Stempel nnd Gebühren .

Wir Wilhelm
von Gottes Gnaden König von Preußen etc .

Ersuchen hiermit , unter demBersvrechen einer vollkommene» Erwiderung , alle Militär - und Aivilbehörde » auswärtiger Staa¬
te» , Unseren sämtlichen Militär - und Zivilbehörden aber befehlen Wir ausdrücklich , auf Vorzeigung dieses dem I n g e n i e u r
Werner Barth in Nedlitz wohnhaft , nach der Schweiz und weiter im Auslande frei und ungehindert reisen , auch nötigen¬
falls ihm Schutz und Beistand angedcihen zu lasses.

Gegebe » Berlin , den 14. August 1903.
Ein Tausend Neunhundert und drei.

Auf Seiner Königlichen Majestät allerhöchsten Spezial - Befehl .
Stempel : Ter Ministe,!, : des Innern .

Königl , Preusj . Ministerium de« Innern .
Unterschrift des Paßinhabers : Werner Barth .

Ter Königliche Polizei - Präsident
\ Tgbch . Nr . IV 13 337

S . P .
Geheim ?

Betrifft : den Ministerialpaß deS Ingenieurs
Werner Barth in Nedlitz.

Ohne Verfügung

41 .
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Wiesbaden , den 8 . 10 . 1909.
®-3t . nebst Anlage ergebenst zurück mit dem
Ersuchen , zur Bervollständigung der Borlage
"«ch eine Schriftprobe des eigenhändig nie -
t'ergeschriebenen Namens des v . Branden -

beizufügen zwecks Bergleichung mit
°en Schrift -eichen des Paßinhabers Wer

Barth .
Ter Regierungspräs .

I . A.
gez. Unterschrift.

An
den Herrn Regierungspräsidenten

x z» Wiesbaden .

Bei den Sachen des Kunstmalers Werner Freiherr von Branden -
stein , geboren am 18 . August 1877 zu Münster , zur Zeit hier wegen Ver¬
gehens auS 8 17ö N .St .G .B . in Untersuchungshaft , ist der anbeifolgende Mini -
sterialpaß vom 14. August 1903 gefunden worden. Bon Brandenstein suchte
das Papier zu beseitigen . Der Paß lautet auf den Ingenieur Werner Barth
in Nedlitz, ist am 14 . Augst 1903 ansgestellt , trägt Nr . 8t des Paß - Journals .
Der Paß ist auf l Jahr gültig gewesen und somit bereits 1904 abgelanfcn .

Auf Befragen , welche Bewandtnis eS mit dem Paß habe, hat Branden¬
stein folgendes erklärt : Im Jahre 1903 sei er, infolge seiner homosexuellen
Betätigung mit Männern , aus dem 4. Gardercgiment entfernt worden und
ins AuSland verzogen . Um ihm «ein Fortkommen im Ausland zu erleichtern,
hätten ihm Verwandte und Gönner de» Paß verschafft, ohne das Ministerin »,
im Unklare» zu lassen, für wen derselbe bestimmt sei. Ter Paß sei ihm seiner¬
zeit ins Ausland nachgesandt worden . Sonst wisse er sich nichts zur Jache
zu erinnern . Die versuchte Beseitigung des Schriftstückes habe er unternommen ,
um den beteiligten Beamten Unannehmlichkeiten zn e/sparen .

Die Identität von Brandenstcius habe ich in Potsdam feststellen lasse».
Ein Ingenieur Werner Barth ist in den 3 Orte » des Namen Nedlitz nicht
bekannt. Die Angaben von Brandcnsteins , die kaum glaubhaft erscheinen,
können hier einer weiteren Nachprüfung nicht unterzogen werde,, .

Ich stelle die Vorlage des Paffes an höherer Stelle zur geneigten Er¬
wägung .

In Vertretung
Mahrenholz .

Der Polizeivrästdrnt
IV 8 . P . 13 337

Geheim !
Urschriftlich

Frankfurt a . M ., den 12 . Oktober 1909.

dem Herrn Regierungspräsidenten

Der Minister de» Innern
II f 1819

d. 21. 10. 09 mit 2 Snt Randbericht
^ ^ «S-Präs . in Wiesbaden vom 16. 10 09
T" C 3839 II Ang . —, betr. einen für den
^ Cnicut Werner Barth in Nedlitz im
" hkr lyyz ausgestellten Ministerialpaß .

Abschrift ns ß 14394
Kgl. Preußische Gesandtschaft

In „ A Nr . Ü70
' «nOflortunB deS Erlasses vom 6. Ro-

*>• 3 . UI b 13 614
74 011

z» Wiesbaden
mit « net Schriftprobe des von Branden st ein zurückgereicht.

Bon B r a n d e n st e i n ist inzwischen zu 1 Monat Gefängnis verurteilt
worden , welche Strafe er zur Zeit verbüßt!.

S ch e r e n b c r g.
Wiesbaden , den 16. Oktober 1909.

Urschriftlich nebst den Anlagen dem Herrn Minister des Innern
in Berlin

überreicht.
Der Regicrungsprästdent

» . Meister .
Berlin , den 20. Oktober 1909.

Mit 5 Anlagen u . R .
An den Herrn Minister der auswärtigen Angelegenheiten

zur geneigten Kenntnisnahme ergebenst übersandt .
Der Paß vom 14 . August 1903 ist auf das meinem Ecntralbüro über¬

mittelte Ersuchen des damaligen Nnterstaatssekretärs von Mühlberg für den
Ingenieur Werner Barth ans Nedlitz ansgesertigt und Herrn von Mühlberg
übersandt worden . Bon einer vorgänglgen sachlichen Prüfung des Antrages war
seiner Zeit abgesehen , weil in der Persönlichkeit des Herrn Unterstaatssekretärs
des Auswärtigen Amtes ohne weiteres volle Gewähr für die Zuverlässigkeit der
Ausstellung und ordnungsmäßigen Verwendung des Paffes gesunden werden
mußte . Hätten hierüber Zweifel bestanden, s» würde !e Paßdausfertigung , wie
ich nicht hrrvorzhebrn brauche , selbstverständlich unterblieben sein.

v . Moltke .

Rom , de » 14 . November 1909.
Au eine Paßausstellung für einen gewissen Ingenieur Werner Barth

aus Nedlitz oder an besondere Umstände, icd diese Ausstellung begleitet hätten ,
kann ich mich nicht mehr erinnern . Ich entsinne mich nur , daß während meiner
Amtsführung inmal eine hochgestellte Persönlichkeit aus der allernächsten Um¬
gebung Ihrer Majestät der Kaiserin mich aufsuchte und um Ausstellung eines
Paffes für einen erkrankten Verwandte » oder Bekannten bat. Es ist möglich,
dah es sich damals um die Ausstellung eines Paffes auf den Namen Barth
handelte . Nach Verlauf so langer Jahre vermag ich dies aber nicht mehr anzu -
geben. Persönlich ist mir weder ein Ingenieur Barth noch ein Freiherr
Werner von Brandenstein bekannt.

gez. Mühlberg .
Sr . Exz . dem Minister der auswärtigen Angelegenheiten ,

Herrn von Bethmann Hollwcg .
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Nie Goldmilliarbe skr die Ruhr-
kapiialifien

Roch ein bürgerlicher Geldverschleuderungsskandal
Der 700 M i lli onen - R a u b . der als Ruhrent¬

schädigung zum größten Teil bereits in die Taschen der
Ruhrmdustrie geflossen ist, erscheint noch viel unge¬
heuerlicher , wen man sich vergegenwärtigt » daß die
Ruhrindustrie und vor allem der Bergbau be¬
reits während des Ruhrkampfes einen Betrag in
Höhe von rund einer Goldmilliarde für Ma¬
terialabgeltung erhalten hat . Diese Tatsache ist bisher
und auch fetzt bei der Debatte über die Ruhrentschädigun¬
gen noch nicht mit genügendem Nachdruck der Oeffentlich-
keit mitgeteilt worden. Auch die Goldmilliarde hatte
keine gesetzliche Grundlage und war einfach
ä fcmd perdu gegeben worden . Mit dieser Summe hat
der Bergbau seine Betriebe technisch wieder auf den
Stand von 1914 gebracht. Das Geld ist auch vielfach
zu Devisenspekulationen verwendet worden.
Damals , also sogar unter der Cuno -Regierung , betrach¬
tete man bei den maßgebenden Stellen , z. B . dem Reichs¬
arbeitsministerium , es als Selbstverständlichkeit, daß die
Goldmilliarde in irgend einer Form später in Rechnung
gesetzt werden müsse. Statt dessen haben jetzt die
St r e s e m ä n n e r in der Reichsregierung es fertig ge¬
bracht , dieser Goldmilliarde noch weitere 700 Millionen
nachzuwerfcn.

Sozialdemokratische Tätigkeit zum
Schutze der Frauen und Arbeiter
Der Saushaltsausschutz des Reichstags setzte am Freitag

die Beratungen des Voranschlags tür das Reichsarbeitsmiui »
fterium fort . Angenommen wurde ein Antrag Giebel (Soz. ) ,
die Leistungen für die Wochrnhilfe und Wocheniürsors« aus -
richcnd zu erhöhen . Frau Bobm-Schuch lSoz .) erklärte eine
gesetzliche Regelung der Beschäftigung der Frau vor und nach
der Niederkunft als dringend notwendig . Reichsarbeitsmini -
ster Dr . Brauns saget sie zu .

2m Verlauf der Aussvrache über das Jnteruatioual «
Arbeitsamt beantragt die Sozialdemokratie , den Ansatz des
Voranschlags von 208 060 auf 219 825 <M. »u erhöben , weil
der Beitrag nicht 260 000 , sondern 781 Eoldfranlen beträgt ,
ferner die rückständigen Beiträge an das Internationale Ar¬
beitsamt für 1922— 1024 in Höhe von «68 969 Ji in einem
Nachiragsetat vom Reichstag einzufordern . Minister Brauus
stimmte dem ersten Teil des Antrags zu , Abg. Lambach lDN .)
erklärte , die Deutschnationalen würden ihren früheren Antrag
auf Austritt aus dem Internationalen Arbeitsamt nicht wie¬
der aufnehmen , weil die ganze Frage im Zusammenhang mit
dem Beitritt Deutschlands zum Völkerbund neu aufgeworfen
werden müsic . Seine Partei werde den regulären Beitrag
bewilligen , nicht aber die Bezahlung der rückständigen Bei¬
träge . Rädel ( Komm.) lehnt namens seiner Fraktion das
Internationale Arbeitsamt grundsätzlich ab. Schlietzlich wird
der erste Teil des sozialdemokrutischen Antrags angenommen,
der zweite Teil gegen die Sozialdemokraten abgekebnt. An¬
nahme findet ein Antrag , bei den Verhandlungen beim Ar¬
beitsamt auf volle Gleichberechtigung Deutschlands hinzu¬
wirken.

Angenommen werden dann ein Antrag Hoch (Soz .) , der
das Wiedererscheinen der Eewerbeaufsichtsberichte fordert , fer¬
ner ein Antrag Bobm- Schuch (Soz,) , auf Vorlegung eines
Gesetzentwurfs zur Regelung der Berufsausbildung und der
Arbeitsbedingungen für Jugendliche und der Urlaubsansvrüche
der Lehrlinge und jugendlichen Arbeiter bis zu 18 Jahren :
schlietzlich ein sozialdemokratischer Antrag , der die Regierung
zu möglichster Beschleunigung der Borarbetten für eine Reichs-
verordauug über den Bauarbeiterschatz auffordert .

Kommunistische Vorbereitungen für den
Bürgerkrieg

München , 1 . Febr . (Eia . Bericht .) Die Münchener Polizei-
direktion hatte vor einiger Zeit in Erfahrung gebracht , daß der
illegale KPD -Bezirk Südbatzern an der Organisierung und dem
Ausbau eines sogenannten „Ordnungsdienstes" arbeitet . Die
Ermittlungen über das Wesen dieser Organisation haben folgen,
des ergeben:

Der Ordnungsdienst ist als eine kommunistische Schule für
den Bürgerkrieg sowohl in technischer wie militärischer Hinsicht
zu betrachten. Die KPD will sich mit dem Ordnungsdienst eine
disziplinierte und straff organisierte Kerntruppe schaffe» , der
die Aufgabe zukommt. bei einem bewaffneten Aufstand die Füh¬
rung der Massen zu übernehmen und den Grundstock für eine
rote Armee zu bilden. Da» Grundprinzip bei der Organisation
dieses Ordnungsdienstes ist das sogenannt« „Fünfer - Stzftem ",
d. h. je fünf OrdnungSdienstgenossen bilden eine Gruppe , vier
dieser Gruppen vereinigen si chzu einem Zug, fünf Züge zu einer
Hundertschaft. Der Bezirk Südbatzern des Ordnungsdienstes ist
in vier sogenannte Arbeitsgebiete eingeteilt. Borort des ersten
Bezirks ist München, des zweiten Augsburg , des dritten Rosen-
heim und Traunstein und des vierten Straubing . Deggendorf
uitd Paffau . Die wichtigste Aufgabe des Ordnungsdienstes ist
die Zusammenfassung der zuverlässigen und entschlossenen kom¬
munistischen Parteinntgsteder . In welcher Richtung sich die Aus¬
bildung der Gruppen bewegt , zeigt das letzte Informations¬
schreiben . das die Münchener Leitung an ihre Ortsgruppen ver¬
sandt hat und worin dies« dringend aufgefordect werden, der
Heranbildung von Dachschützen, Handgranatenwrrfern nsw . ihre
besondere Aufmerksamkeit zu schenken. Dem Ordnungsdienst
sind verschiedene Abteilungen angegliedert : ein Nachrichtendienst ,
ein ZersetzungSdirnst, ein Sanitätsdienst und ein BerblndungS-
dienst . Dem Nachrichtendienst obliegt es. die «starke . Stimmung
und Zahl der Gegner festzustellen . Jeder Ordmrngsdienst-Be.
zirkSfuhrer must von Zeit zu Zeit der Berliner Zcntralleitung
über den Stand der militärischen Wehrmacht des Reiches und
der Polizei in seinem Bezirk Meldung machen . In letzter Zeit
tvar der Nachrichtendienst besonders mit der Erfindung des
Reichsbanners Schwarz-Rot-Gold beschäftigt . Der ZersetzungS -
dienst hat die Aufgabe, durch eine zielbewußte, auf die Zersetzung
der Machtmittel des Staates gerichtete Tätigkeit den Weg für den
gewaltsamen Umsturz vorzubereiten. Diese Wühlarbeit hatte
bei verschiedenen Gruppen schon begonnen. Am 17 . Januar ge¬
lang e» nun in München , den Leiter dctz Ordnungsdienstes für

Südbatzern in der Person des 23jährigen Monteurs Karl Mayer
festzunebmen, als er gerade das Landtagsgebäude verliest . Bei
Mayer wurde umfangreiche» Material vorgesunden. Er war
eben iin Begriff , dieses Material an einen vor dem Zugriff der
Polizei geschützten Ort zu verbergen. Nach den Aufzeichnungen
Mayers ist der Ordnungsdienst Südbatzern gegenwärtig 653
Mann stark. Bei Mayer wurde auch der Nachweis dafür gefun¬
den , dast sich die Tätigkeit oes Ordnungsdienstes auf die Beschaf¬
fung von Waffen erstreckt. Auf Grund der Vorgefundenen Mit-
glicoerverzeichnisseswurden bis jetzt 33 Personen verhaftet und
ins Münchener Polizeigefängnis überführt . Da es sich bei dem
Ordnungsdienst um ein« hochverräterische Organisation handelt,
wird sich daS Reichsgericht mit der Strafverfolgung zu befaffen
haben, so dast sich in Leipzig in einigen Monaten wieder ein
großer Kominunistenprozeß abspielen dürfte .

General Wille
"
Marken

General Wille, der Befehlshaber der Schweizer Armee vor
und nstihrend des Weltkrieges, ist in der Nacht vom Freitag auf
Samstag gestorben . Seine stark militaristische und prodeutsche
Einstellung — er stand in hoher Gnade bei Wilhelm II ., der sei¬
nerzeit auch auf .Willes Einladung den Schweiz,fr Manövern
beiwohnte — fand in der Schweiz starke Kritik und führte zu
Auseinandersetzungen, die schlietzlich den Rücktritt des Schweizer
„Ludendorff" zur Folge hatten . t

Km die Enkelkinder der Kaiser-
Franz loses

Wien, 1 . Febr . (Eig . Bericht . ) Ein neuer Streit , in dessen
Mittelpunkt die Urenkel drS Kaisers Franz Joseph stehen , ver¬
ursacht große Aufregung in Wien und ganz Deutsch -Oesterreich .
Während die anderen Habsburger sich iu Oesterreich aufhalten ,uni gegen die Republik zu wühlen, lebt bei Wien in stiller Abge¬
schiedenheit eine ehemalige Habsburgerin , die Enkelin des Kai¬
sers Franz Joseph , di« Tochter des Kronprinzen Rudolf, Ele-
sabeth , die mit dem ungarischen Fürsten Windisc ^ rätz verhei¬ratet war , seit vielen Jahren aber von ihm geschieden ist.
Schon vor einigen Jahren machte der Fürst den Versuch , die
Kinder, die gerichtlich der Frau zugesprochen sind , ihr zu ent¬
ziehen . Damals haben die Arbeiter von Schönau, wo Elisabetl
Windischgrätz , wie sie sich heute nennt , mit ihren Kindern gcrettet , indem sie sich gegen eine gewaltsame Entführung zur
Wehr setzten . ^ Inzwischen hat die ehemalige Habsburgerin die
österreichische Staatsbürgerschaft erworben und lebt als einfache
Bürgerin in Schönau und Wien. Ihre vier Kinder läßt sie als
einfache Bürgerskindcr erziehen. Der älteste, Franz Joseph,
besucht eine landwirtschaftliche Anstalt, der zweite ein« Kunst¬
akademie und der dritte , namens Rudolf, ist seit einiger Zeit
Lehrling in einer Automobilwerkstätte. Das war dem Voter-
Fürstkn in Ungarn doch (zuviel, sein fürstlicher Sproß einfacherArbeiter in einer Werkstatt. Also wandte er sich mit einer Be¬
schwerde an das Vormundschaftsgericht, das diesem Uebei standaühclfen soll . Auf . die Entscheidung des Gerichtes darf mau
sehr gespannt sein .

Ein SchWttmgsausschuß -SmMenber
für Verlängerung der Arbeit-zett
Vom Deutschen Metallarbeiter -Verband wird uns ge.

schrieben :
Die Gewerkschaften , voran der Bundesausschuß des ADGB,arbeiten seit Monaten an der Wiederherstellung des von den

Unternehmern den Arbeitern mit den skrupellosesten Mitteln
entrissenen Achtstundentages. Die gesetzgebenden Körperschaften
können nicht umhin, dem berechtigten Drängen der Arbeiterschaft
Rechnung zu tragen . In der Schwe

'
eisen - und Hüttenindustrie

ist ctb 1 . April der 8-Stundentag durch Verordnung wieder rest¬los hergesiellt . Die Unterzeichnung des Washingtoner Abkom¬
mens ist nur noch eine Frage der Zeit , oder aber das deutsche
Volk wird durch eine Volksabstimmung befragt werden, und vor
dieser Abstiminung haben die Scharfmacher im Unternehmer¬
lager eine Helle Angst .

Der Deutsche Metallarbeitrrverbanb Verwaltungsstelle
Karlsruhe hatte mit dem Verband der Mrtallindustriellen Mittel -
badens ein Kollektivabkvmmen abgeschlossen, welche» die 48-
Stunden -Woche vorsah. Auf Grund der Arbeitszeitverordnung
kündigte der Verband der MeiMindustriellen Mittelbadens den
§ 1 des Kollektivabkommensbetr. der Arbeitszeit. Ta keine Ei¬
nigung über die Arbeitszeit erzielt werden konnte , wurde am
6 . Februar 1924 ein Schiedsspruch vor dom hiesigen Schlichtungs¬
ausschuß gefällt, wonach die Unternehmer das Recht bekamen ,die Arbeitszeit nach Bedarf auf 31 Stunden auszudehnen . Ineiner Urabstimmung der Mitglieder des D .M .V . wurde damals
dieser Schiedsspruch abgelehnt, jedoch die A - Majoritäf zur Ar-
beitsniederlegung nicht erreichst

Seit dieser Zeit wird nun in den meisten Metallbetrieben
bl Stunden die Woche gearbeiiet . Seit April 1924 stehen wir
nun mit dein Verband der Metallindustriellen Mittelbadens in
Verhandlungen wegen Abschluß eines neuen K. A . Die Ver.
Handlungen scheiterten , da die Unternehmer neben der Verlänge¬
rung der Arbeitszeit, die Verkürzung des Urlaubs und eine
ganze Reihe Verschlechterungen unseres K .A . verlangten . Die
Verhandlungen wurden abgebrochen , da keine Aussicht aus eine
Einigung bestand . Während des Jahres 1924 wurde stillschwei¬
gend das Weiterbestehen unseres alten Tarifvertrages von bei¬
den Teilen geduldet. Ende 1924 beantragte nun der Verband
der Metall - Industriellen die Löschung deö allgemein verbind¬
lich erklärten K .A . bei der Reichsarbeitsverwaltung . Der D .M .V .
rief nun den Schlichtungsausschuß Karlsruhe zur Entscheidungan. Kurz vor der Sitzung wurde bekannt, daß als Vorsitzender
des SchiichtngsauSschusses Landgerichtsdirektor Dr . Schick fun-
giere. — Bei allen Schiedssprüchen, an welchen Dr . Schick als
Vorsitzender mitgewirkt, speziell in Lohnfragen, hat er den Be-
weis erbracht, daß er darauf bedacht war , die Löhne der Metall¬
arbeiter zu drücken, sodah dieselben heute zu den schlechtbezahl¬
testen aller Arbeiter von Karlsruhe und Umgebung zählen. —
In allen Funktionär - Sitzungen des D .M .V wurde dies zum
Ausdruck gebracht. Die Mißstimmung unter den Metallarbeitern
gegen Dr . Schick wuchs in den letzten Nkonaten ins Ungemessen « .
Aus all diesen Gründen wurde dem Schlichtungsausschuß fol¬
gende Mitteilung gemacht :

„Wie wir in Erfahrung brachten, soll in obiger LchlichtungS -
lache als Vorsitzender des SchlichtnngSauSschnffed Herr Landge-
richtSdirektor Dr . Schick fungieren .

Wir lehnen hiermit Herrn Landgerichtsdirektor Dr . Schickwegen Befangenheit ab .
Gründe -. .Herr Dr . Schick hat bei alle » Schiedssprüchen

Rr . »
der Metallindustrie , wo er als Vorsitzender des SchlA mitwirkte, ,
bewiesen , daß et der Arbeiterschaft in der Metallindustrie vorcia -
genommen gegenüber steht . In allen unseren Funktionär -Ver¬
sammlungen kam dies einmütig zum Ausdruck , wenn über,
Schiedssprüche , in welchen Herr Dr . Schick mitwirkte, diskutiert'wurde.

Nicht nur die Geschäftsleitung des D .M .B ., Berw.- StelleKarlsruhe , hat diese» Eindruck in jahrelangen Erfahrungen S**,sammelt, sondern auch sämtliche Funktionäre , wie Betriebsräteund Vertrauensleute unserer Organisation , welche Gelegenheithatten, in öffentlichen Sitzungen den Verhandlungen beizuwoh-
nrn , in welchen Herr Dr . Schick den Vorsitz führte.Bei der großen Bedeutung , welche der Abschluß eines neue»
Rahmenvertrages für die Metallindustrie hat, und welcher evtft
für Jahre Giltigkeit haben wird, können wir nach den gesammel¬te» Erfahrungen Herrn Dr . Schick nicht das Vertrauen entgegen «bringen, daß er objektiv und unparteiisch bei der Fällung eines
Schiedsspruchs mitwirkt.

Aus diesem Grunde stellen wir den Antrag , einen ander»
Vorsitzenden bestellen zu wollen ."

Daraus wurde die '
qntzesetzte Sitzung ausgesetzt und dem

Ministerium des Innern die Beschwerde überwiesen. Dieses
lehnte die Beschwerde auf formalen Gründen ab. Gegen diese
Entscheidung ist dem Ministerium des Innern Protest eingelegt

.worden. Neuer Termin des Schlichtungsausschusseswürde nun
auf den 29. 1 . 23 festgesetzt. Am 28. 1 abends tagten die Funk¬tionäre des D .M.V ., welche nach kurzer Debatte einstimmig fol¬
gende Resolution annahm :

„Die Funktionärkonferenz des D .M .V . Berw. -St . Karlsruhevom 28. Januar 1925 erklärt nochmals ausdrücklich , daß sie zudem Vorsitzenden des SchlichtUngsausschusseS Karlsruhe , Herr»
Dr . Schick kein Vertrauen hat „nd die M a ß n a h m e n der
Ortsverwaltung resp . der Geschäftsleitung in vollem
Maße billigt ."

Diese Resolution wurde vor der Sitzung des Schlichtungs¬
ausschusses verlesen.

Nachdem die beiden Parteien nunmehr ihren Standpunkt
vertreten , wurde die Beratung des SchlA auf den 30. Januar ,
inittags , vertagt . In der Sitzung selbst trat nun das Unglaub¬
lichste ein , das wir allerdings bei der Voreingenommenheit eines
Dr . Schick gegen,die Metallarbeiter befürchten mutzten . Herr
Dr . Schick stimmte für eine Verlängerung der Arbeitszeit von
51 auf 54 Stunden in der Woche. Darauf erfolgte ein Vorgang,
den der SchlA noch nicht erlebt. Die beiden Arbeitexbeisitzer
standen nämlich einmütig auf und verließen die Sitzung. Alle
Drohungen des Vorsitzenden nützten nichts , die Arbeiterbeisitzer
Kluge und Deißler erklärten, daß sie niemals ihre Zustim-
ünung zu einer Verlängerung der Arbeitszeit geben und selbst
unter Strafandrohung an dem Zustandekommen eines solchen
Schiedsspruches nicht Mitwirken würden. Damit war ^der SchlK
gesprengt. Die Naivität de» Herrn Dr . Schick ist geradezu be¬
wunderungswürdig . . Glaubt er denn in allem Ernste, daß Ar -
beiterbeisther an einem solchen Schiedsspruch überhaupt Mitwir¬
ken können ? Die Antwort bekam er jedoch am gleichen Abend in >
der überfüllten F u n k tionär - VersammIung . Eine
Entrüstung sondergleichen griff unter den Metallarbeitern Platz,
und der Herr Dr . Schick hätte hier die wahre Stimmung der
Metallarbeiter kennen lernen können . Nur der besonnenen Lei¬
tung des D .M .V . ist es zu verdanke », daß keine voreiligen Be-
schlüsie gefaßt wurden, die das Wirtschaftsleben in der Metall¬
industrie sofort lahm gelegt hatten . Der Niederschlag der Mei¬
nung der Metallarbeiter ist in folgender, einstimmig gefaßten~

Resolution
ausgedrückt:

„Die Funktionärkonserenz des D .M .V . vom 30. Januar 1923
nimmt mit Entrüstung Kenntnis von der Stellungnahme de?
Vorsitzenden des SchlichtnngsausschufseS . Dr . Schick in der Ar -
beitszeitfrage.

In einer Zeit , wo die gesetzgebenden Körperschaften neben
den Gewerkschaften daran sind, pen gesetzlichen Achtstundentagwieder einzuführcn , wo Hunderttausendc Arbeitslose auf der
Straß « liegen, bringt es der . Vorsitzende des SchlA fertig , den
Metallarbeiter » Mittelbadens eine verlängerte Wochcnarbeits-
zeit von 51 auf 54 Stunden auszurrlegen . Gegen eine solchereaktionäre Stellungnahme gibt es nur ein entschiedenes Nein .

Die Funktionäre des D .M .V. Karlsruhe billige » di «
Haltung unserer beide » Beisitzer Kluge und
Deißler , welche angesichts der reaktionären Haltung des HerrnDr . Schick die Sitzung verließen und damit verhinderten , baß ein
Schiedsspruch zustande kam, der neben einer Reihe anderer Ver¬
schlechterungen im Kollektivabkommen , die Verlängerung der
Arbeitszeit gebracht hätte.

Für die Funktionäre des D .M .V . ist diese Haltung de?
Herrn Tr . Schick , al» Schrittmacher der Unternehmer , der
Alarmruf , um in den nächsten Woche» auch den letzten Mann den
Organisationen der freien Gewerkschaften zuzuführen.Die Gcsch8ftsleit» ng wird beauftragt , die bestehende Ar -
beitSzeit - Abmachung sofort zu kündigen , «nd nach
Ablauf der 14tägigen Kündiglsngsfrist die Metallarbeiter Mittel¬
badens aufzufordern , die 48-Stundcnwoche streng einzuhaltenund keine lieber stunde » mehr zu leisten .

Damit sind die Metallarbeiter Mittelbadens in da » Bok-
stadinm eines Kampfes eingetreten , für den einzig und allein
nur der derzeitige Vorsitzende des SchlA , Herr Dr . Schick , ver¬
antwortlich ist. Gg-

Gerichtszeitung
Ein dunkle Geschichte. Das Schwurgericht in D a r rn -

st a d t hatte sich mit einem dunklen Verbrechen zu beschäftigen -
in das auch die Verhandlung kein klares Licht brachte. D»e
Tat liegt schon bis in das Jabr 1921 zurück. Angeklagt war
der Händler Heinrich Cisenbäch , wohnhaft in Mörfelden ,
der zur Zeit eine Zuchthausstrafe von 2 Jahren und 4
naten verbüßt . Eisenbach gab an , die in seinem Hause »n
Mörfelden vergrabene Leiche des Kellners Robert Müller
von Pirmasens aus Furcht vor falschem Verdacht dort oer-°
graben zu haben . Der Angeklagte , der verheiratet und Vater -
zweier Kinder ist , soll mit der Frau des Getöteten BeziebuN '
gen unterhalten haben , die der letztere geduldet haben so

" -
weil Eisenbach verschiedene strasbare Handlungen von ibw
kannte. Angeblich bat der Getötete mit einem geladen««"
«slobertgewchr hantiert , worauf die Kugel des sich entlade»"
den Gewehres diesen tödlich traf . Eisenbach bat dann bw
Leiche vergraben und. die Stelle mit Zement versehen lassem
Da der Angeklagte bis zum letzten Moment leugnete und trotz
sröhter Wahrscheinlichkeit nicht einwandfrei erwiesen ist , da«
die Tat mit Ueberlegung geschah, mutzte das Gericht auf To>'
schlag erkennen. Eisenbach wurde zu der Höchststrafe von 1"
Jahre « Zuchthaus verurteilt unter Aberkennung der bürger¬
lichen Ehrenrechte von 10 Jahren . Die über ibn im Jabr «-' .
1923 verhängte Zuchtbausstrafe wird ihm angerechnet.

Pianos - Harmoniums ~ 3 Pianohaus Lang S &Z



Oie Flüchtlinge
Roman von Johannes Linnankoski

^ - Nachdruck verboten.
(Fortsetzung)

ttl ^eskitalo ruhte wirklich — mit pochenden Schläfen ,i die Decke starrend — solange , bis seine Frau daran -
den Nachmittagskaffee zu kochen. Da stand er auf .

Ko legte er alle Beile , Messer und sonstige scharfe
^ te ^ sichere Orte .

N-Ms der Kaffee fertig war, schickte er Helka zum Ein¬
en nach dem am anderen Ende des Dorfes liegen-

!?ü. Laden und trug ihr auf , im Vorbeigehen Uutela
^ Kaffeetrinken zu rufen .
bi» f ann liest er Manta sagen, fie solle jn ihrer Kammer

"den und den Schlüssel ausziehen.
Nachdem dies getan war , liest er fich auf die Küchen-

^ nieder und wartete .
^. llutela kam rotbäckig und heiter herein . Es war ihm ,
Ehrend er allein arbeitete, ein kleiner Aenderungsvor-
N

58 zu ihrem Plan für die Korndarre eingefallen, und
We ihn jetzt fröhlich auseinander.

^ ..Keskitalo stimmte bei und wurde auch selber ver-
^ugt — dg konnte man gut fortfahren, ganz anders, als

ste schweigend dagesessen hätten. Seine angeborene
, nchmitztheit , die in ' der letzten Zeit ganz darniederge -
^ hatte , begann sich sofort zu regen .

> wurde die erste Taffe getrunken . Nachdem die alte
die zweite eingegoffen , ging sie hinaus, indem sie,^ um Segen flehend , nach ihrem Manne blickte .

^ Keskitalo leerte seine Taffe schnell und wartete auf
das Gespräch auf geeignete Weise fortspinnend .

> Llutela wurde mit dem Trinken fertig und stellte die
8er 1 Quf den Tisch . Die Pause in dem Gespräch trat

kade ein , wie es Keskitalo gewünscht hatte.
,,^a — gewih, so wirds ja — wirds ja gut — sehr

j)J Werden
"

, sagte er , die Worte hinziehend . Das war
^ Abschluß des Vorhergehenden und der Uebergang zu

Reuen , und er konnte nicht hindern , dah seine
>mme bebte . Er nahm alle Faffung zusammen und

tz-
'
Uchte leicht zu lächeln , obwohl sein Gesicht starr war

°
Einern, der aus der Kälte hereintritt:

^ "^ud wo es mit dir , Uutela, so schön kommen muhte ,
J ? °u hier auch noch einen Stammhalter kriegst — da-

^ du die Scheunen nicht umsonst aufbaust ! "

HM folgte ein eisiges Schweigen . Die beiden Männer
sich an.
Uutela schien alles zu stocken, und seine kleinen

M blickten rund , wie wenn sie ein Gespenst sähen.
^ <rei diesem Anblick bekam Keskitalo den scherzenden
titil aus dem Munde den er sich als Fortsetzung
s„^^ spart hatte. Er nickte nur mit dem Kopfe und ver-

^^ immer zu lächeln .
^gt

'
s « wahr . Hat dir denn Manta noch nichts ge-

^ °ch Uutela starrte weiter geradeaus, ohne etwas
tẑ res als Verblüffung zu bekunden. Dann zuckten seine
iittp fe’ne jählings erblaßten Lippen begannen zu er-

"» und er blickte Keskitalo mit hilflosen, verdrehten
' Sen an — dann wandte er fich , ohne ein Wort zu

und ging mit schweren, polternden Schritten

Augenblick brach der Rest von Keskitalos alter
ihn

^Mtheit auch zusammen , und die Angst kam über
ÜU>ij wollte hinter dem anderen hereilen und ihn
^

"Mlten, aber er blickte zuerst schnell durch das

»i^ ^ Ela stand mitten auf dem Hof wie ein Bettler , der
iah -Meih, wohin er seine Schritte lenken soll . Dann

Keskitalo rasch auf das Eesindehaus zugehen ,
kapch? . si Iief eher, als dah er ging, durch die Zwischen-
>vohj5,er in die gute Stube , um von dort bester zu sehen,

begebe. — Ganz richtig, er ging in die

8Iejch?5 beruhigte Keskitalo ein wenig, und er blieb
»en um Wache zu halten, ohne entscheiden zu kön -
»

llchst
5 . es bester sei , sofort nachzueilen , oder ob er zu-

^ me Erholung von dem Schlag abwarten solle .
et just , sah er Hanna hastig mit blohem

W
c

rWet Uutela in das Haus laufen. Das gab der
W tolfP eine neue Wendung — er begriff , daß Hanaa

letzt bester am Platz war als er.

stand mitten in der Eesindestube — in seinem
. aiogte alles durcheinander ,
eie tz erste Empfindung war, daß er hingehen und
^Nlpfj^ ^ügerin mit ihrem Balge erwürgen müste. Diese
®en(en

°
Hn0 war so wild, dah er, ohne weiter nachzu-

^ fuhr auf die Tür zuschritt. Aber da hielt er an ,
. Cr Ä !? Zugleich ein anderer Gedanke durch den Kopf ,^

tschlanp bte bei derselben Gelegenheit auch Keskitalo
?ls bieft ’ ben Fuchs, der noch verabscheuungswerter
!? S Ut5> seine Tochter, war. Durch seine Seele zog
^riindx , Enrgen Augenblicken alles Hierhergehörige , die
r n warSäbcn der llebersiedelung nach Savolax —

klar wie der Tag. Wie war er hin-'trt klein- geführt und betrogen , gegängelt worden , wie
& ®ei« £ ? ind, das man zum besten hält.

hl au f Keskitalo nahm immer mehr zu, als er
Ahelndê ®Z,

ber c*ien noch von dieser Beschimpfung mit
von :^ unde hatte sprechen können, wie wenn das

Uust Uutela, wäre ! Wußte und verstand der
'Mer nicht, daß er keine solche Gemeinschaft mit
2?«ift batte , sondern daß er gelebt hatte, wie es
keusch Manne geziemte ? Oder wagte der gemeine

^ein - AbEnr er es wußte , ihn zu hintergehen ?
Mejcht . <Uut hatte einen solchen Grad von Wildheit
b Milko 2” ei zitterte. Er blieb in der Stube , denn
Mch st -^ ^andlungen waren ihm fremd , aber den Aus-

-t äuriirf, and seines Hasses vermochte er nicht
azuhalten . Er begann gegen die umherstehen¬

den Gegenstände zu wüten. Zuerst tra? er die mitten in
der Stube befindliche Bank mit einem Krach um . Einen
zweiten Tritt bekam die halbfertige Bütte , die knatternd
zerbrach. Der Klang- ein Klang der Zerstörung , erregte
ihn und ließ ihn aufjubeln. Er warf die zertrümmerten
Reste wieder auf den Fußboden , riß die Reifen entzwei,
zerstampfte die Dauben und schleuderte die Splitter über
die Diele hin . *

Zugleich flogen seine Gedanken wieder zu seiner Frau,
der Betrüoerin . Wie gemein hatte sie sich verstellt ! Sie
tat , als sei sie ein Eheweib , und trug zu derselben Zeit
ein im Schandbett empfangenes Veufelsbalg im Sckoß.
Er wurde so wütend, daß er keine Gedanken mehr fassen
konnte.

Er ließ von dem Toben ab — sein Denken stürzte
in eine neue , aufreizende Spur . Wer war der Mann
gewesen ? Er selbst hatte von ihr getrennt gelebt — da
war der andere . . . ; ! Der Kopf begann ihm zu schwin¬
deln , und ihn ergriff ein seltsames , erregendes Gefühl,
das ihm die Nase weitete : wie wenn er hätte sehen
wollen, wie alles das geschehen war. Und wie wenn er
es auch gesehen hätte — die anderen in heimnwer Ge¬
meinschaft, über ihn , den Betrogenen, lachend — Herr
Gott!

Er packte von neuem die Bank und warf sie mit
sprühenden Augen hin, so daß die Diele erdröhnte , als
wollte sie zerbersten.

Jn demselben Augenblick trat Hanna herein .
Sie sah mit einem Blick alles : die umaeworfenen

Gegenstände und die Splitter , llutelas verzerrtes Antlitz .
Sie stürzte dicht vor ihn und flehte ihn mit gefalteten
Händen hastig an:

„Verzeihen Sie — Gott verzeiht auch ! — Tun Sie
Manta nichts zuleide — seien Sie dem Vater nicht böse
— er hat so viel gelitten ! — Sie sind so gut, Uutela —
Gott weiß alles — dulden Sie , dulden Sie — Gott wird
helfen !"

Doch Uutela erfaßte kaum, wer sprach und was er
sagte — er war ganz im Bann von anderen , entsetzenden
Kräften. Er glaubte immer noch die Betrüger zu sehen,
jenes abscheuliche Schauspiel , das jetzt sein ansteckendes
Grauen gegen ihn selbst richtete, Triebe erweckend , die
seit Jahren erloschen waren .

„Derne Schwester ist eine Hure ! " rief er mit seltsamer
Stimme , wie wenn er schrecklich darüber gejubelt hätte,
daß es so war.

Das brachte das Mädchen ganz außer sich, Sie flehte
wieder :

„Manta hat gesündigt — sie ist ein schlechter Mensch
— Sie wissen nicht, Uutela — sie wollte Sie nicht heira¬
ten— ste war so jung — sie hat geweint — ich weiß es
— dulden Sie , dulden Sie !"

(Fortsetzung folgt.)

Die Redaklionswanze
Sie steht noch nicht im Brehm,
Sic steht noch nicht -im Meyer,
und auch im Brockhaus nicht . ir ■

(n . Ehr . Morgenstern .)
Nimbus her, Nimbus hin — laßt uns mit einem Geständ¬

nis beginnen ! Die „geheiligten" Räume einer . Zeitungsredak¬
tion sind in Wahrheit gar nicht so sehr verschieden von anderen ,
profaneren Oertlichkeiten. Eine einzige, kurze , sachliche Mittei¬
lung wird diese Behauptung unwiderleglich beweisen : Nicht ein¬
mal frei von Ungeziefer sind die Redaktionen. Ja , meist haben
sie sogar unter einer eigens für sie «geschaffenen Gattung dieser
unsympathischen Quälgeister zu leiden, die den gewöhnlichen
Sterblichen kaum dem Namen nach bekanntest : unter der Re¬
dakt i o n s w a n z e .

Tie Redaktionswanze ist — ein Mens ch. Und zwar einer
von der bitteren schicksalhaften Bestimmung , anderen zur Last
zu fallen . Es bleibe dahingestellt, ob sie für ihr Tun und Lassen
verantwortlich zu machen ist oder ob sic , ivie inan sagt, „ nicht
dafür kann"

. Jedenfalls aber bedeutet sie für ihre Opfer eine
so grausame Heimsuchung, daß dieser Notschrei tausendfach ge¬
rechtfertigt ist.

Die Ursachen der Metamorphose vom Menschen zur Wanze
( die doch ein Insekt ist) sind verschieden . Jn den iveniger
schweren Fällen : eine alte , von den Realitäten des Broterwerbs
zwar verdrängte , aber nie ganz überwundene Liebe zum Zei»
tungswcsen . In den schwereren : eine krankhafte Gier nach den
drei , fünf oder zehn Pfennigen , die das jeweilige Zeilenhonorar
eines Blattes darstellen.

Wenn sich der — unverdiente — Zorn der Götter in eini¬
germaßen erträglichen Grenzen hält , dann hat die Redaktions¬
wanze einen Beruf , der sie wenigstens für einige Vor- und Nach¬
mittage der Woche unschädlich inacht . Schlimmer ist es, wenn
sie sich bereits zur Muße des Pensionsempfängers hiuaufgeal -
tert hat . Dann ist auch die schleunige Flucht, in der viele Redak¬
tionsangehörige ihre Rettung suchen , von vornherein zur Zweck¬
losigkeit verurteilt .

Mit der größten Selbstverständlichkeit kommt die Redak -
tionswanze inindestens einmal am Tage , oft aber häufiger .
Und natürlich fiihlt sie sich in der Redaktion ganz ihresgleichen.
Macht z. B . bei Gelegenheit Komplimente über eine Kritik oder
eine Lokalspitze , aber nicht anders , als mit dem Untertan wohl¬
wollenden Herablassens, zuweilen auch leiser Belehrung : „Ich
hätte allerdings . . . .

" Ahnungslose Besucher , di« ihr in die
Hände geraten , fertigt sie mit überlegener Sicherheit ab. (Das
könnte an sich ein Vorteil sein , wenn nicht gewöhnlich etwas
Dummes dabei herauskäme . ) Junger Redaktionskräfte nimmt
sie sich väterlich-großmütig an ( „Herr Kollege "

), und wenn sie
sieht , daß sie irgendioo genug Publikum hat , sei es auf der
Straßenbahn oder sonstwo , dann sagt sie mit Borliebe : „ Wir
Journalisten " ober „Uns Pressevertretern . , .

" Das vermeint¬
liche Recht zu alledem entnimmt sie wahrscheinlich der Tatsache,
daß sie sozusagen ihr Spezialgebiet hat — oder wenigstens zu
haben glaubt . Die Folge davon ist, daß an gewissen Tagen , die
jedes Jahr wiederkehren, ein Artikel, ein Gedicht , eine Abhand-
lmrg, Betrachtung , Plauderei oder sonst was „Wichtiges" in die
.Zeitung soll. Und daß alljährlich die gleichen Lamentos vom
Stapel gelassen werden, weil die Redaktion die Sache entweder
überhaupt nicht für wissenswert hält oder doch glaubt, min¬
destens die Hälfte des Schriftsatzes streichen zu müssen .

Abwegig , aber auf Grund gewisser Beobachtungen nicht un¬
berechtigt , ist der Verdacht, daß die Redaktionswasize irgendwo

ein Schreibmaterialiengeschäft betreibt und sich dazu Papier .
Tinte , Bleistifte , Löschblätter , Leim, Federn usw . in der Zei-
tung zusammenbesorgt. Das ist auch nicht wesentlich anders in
den Fällen , in denen sie sich einen herrenlosen Schreibtisch oder
ein Stehpult „angeeignet " hat und dort arbeitet , als gehöre sie
hin und könne sich nirgends heimischer fühlen .

Trotz aller Bedenken und Erfahrungen kommt es doch zu-
weilen vor , daß die Redaktionswanze einen regelrechten Auftrag
erhält —. wenn nämlich der Zirkus gar zu iveit draußen vor
der Stadt spielt oder wenn keiner Lust hat. in eine langweilige
Diskussionsversaniinlnng zu gehen. Dann ereignet sich regel¬
mäßig folgendes : Am nächsten Morgen kommt sie , deren Bericht
man einen Umfang von allerhöchstens dreißig Zeilen bewilligt
hatte : „Nicht wahr , Sie tun mir doch den Gefallen und streichen
nichts? Kürzer konnte ich mich wirklich nicht fasten. Ich habe
so schon vieles Wichtige weglassen müssen .

" Und dabei zieht sie
fünf oder sechs eng geschriebene Quartblätter aus der Tasche ,
deren Hauptinhalt förmlich hörbar nach dem tilgenden Blau¬
stift schreit . Und sagt mit der liebenswürdigsten Miene der
Welt : „Den Schluß schreib ich gleich schnell noch: Es gibt höch¬
stens noch zwei oder drei Seiten . Und meine Schrift ist doch so
groß . Heute nacht konnte ich nicht mehr. "

Ihr fragt , ob denn das alles sein muß . Ob nicht ein mehr
oder weniger deutliches und energisches Wert dem Ilebel ein
Ende bereiten könne . Nun , ganz offen gesagt, als >vir noch
nicht oder rloch nicht lange Journalisten waren, haben wir das
alle miteinander auch gedacht . Aber dann haben wir eben doch
eingesehen, daß Ungeziefer durch bloßes Schimpfen nicht aus¬
zurotten ist. Und daß die radikaleren Mittel wohl zeitweise Er¬
leichterung schaffen , aber auch nicht vor dem — Wiedcrkommen
schützen. Früher , als die Welt noch mehr Sinn für Humor , viel¬
leicht auch noch mehr Recht dazu hatte , wurde,« die Redaktions¬
wanzen mitunter bewußt und absichtlich gekrankt . Oft von einer
mehrköpfigen Redaktion in planmäßiger Steigernug . Gleick -
zeitig wurden hinter den Kulissen Wetten abgeschlossen, dahin¬
gehend , wie lange die Kur wirken, d . h . wie lauge die Redak¬
tionswanze fernbleibeu würde . Es gewannen ausnahmslos die,
die auf den kürzesten Zeitraum getipt hatten .

Finden mir uns also mit der Plage ab ! Sie muß offen¬
sichtlich sein . An ihr dokumentiert sich das Wirken jener Mächte ,
die nur darauf bedacht find, daß es uns nicht zu gut geht , daß
nichts auf dieser Erde vollkommen ist . 'Darum : seren wir Fata¬
listen und versuchen nicht , einen Kampf zu kämpfen, der ja dock
aussichtslos sein müßte . Schon deshalb, weil es neuerdings
auch Redatkionewanzen weibliche » Geschlechts gibt .

Sie werden also nie aussterben !
W. A . in der Polkszcitung , Plauen .

'

Jn Wittstadt am HaselLach , einem munteren Nebenftüßchen
der Jagst , in einer Gcvbcrei wurde heute vor siebzig Jahren
Benno Rüttenaner geboren. Sein Geburtort liegt in
einer Gegend, von der mau zu sagen pflegt, daß sich dort Füchse
und Hasen' gute Nacht sagen . Rüttenaner , der Dichter , hat
für seine Heimat da? Wort „ Hinterwinkel " geprägt . Er hat
frühzeitig den Schulstubenstanb, der ihm nicht zusache , von den
Kleidern gebürstet und ist in die Welt gefahren , die ihn nickt
inimer gerade mit offenen Armen enipfing. Rüttenauer war
zeit seines Lebeirs .Kämpfer «rnd hat nun an seinem siebzigste»
Geburtstag die Gewißheit, daß ihm im Kampf seine Kunst zum
Kietze verhalf , .denn mau nennt dei« Namen unseres Lands¬
mannes init Raabe und Fontaire in einein Atemzugs Möge uns
aus dem Späthcrbstc dieses Dichterlebens noch nlglW köstliche
Frucht beschieden sein .

Theater und Musik
Konzerte

15 . Kammerkonzert Margarete Boigt-Schwelkert. Die Der-
anstalterin scheint ihre HauLkonzerte (das Wort ohne den künst¬
lerisch cincngenden Beiklang genommen ! nun endgültig in klein«
hiesige Konzcrtsäle tragen zu wollen . Nach dem Kammerkonzert
im «vaale der Handelsiaimner steht uns das j,n Saale der „Vier
Jahreszeiten " zur Besprechung offen , dessen Abend mit Werken
von Johann Sebastian Bach und Georg Friedrich Händel «m?-
gcfüllt war . Die Geigerin Akargarete Voigt - Schweikert
hatte wie schon so oft wivder sehr fein aufeinander abgestimmte
Werke zu einer Vortragssolge zusamuiengeftellt. Sie selbst er-
össnete die gut besuchte Veranstaltung mit der A-Tmr Sonate ,
voi! Bach , und brachte ste mit gut entwickelter technischer Kul¬
tur und gcsundein musikalischem Impuls zu Gehör . Und unter
Hirizictritt von ■Kammervirtuos Paul Kämpfer , Kammer¬
virtuos Oskar Wenk und der Pianistin Kitty von
Teuffel spielte sie das ES-dur Trio von Händel in klarer ,
wohldürchdachter Art des Vortrages . Die Künstler waren in
Bezug aus technische Alutereffe in günstigster Verfassung. Durch
die G -dur Chaconne von Händel in der Bearbeitung von Eugen
d 'Albert waren die Arien der beiden großen Tonmeister ge-
trennt , bie

_durch Irma Wucherpfennig vorgetragen wur-
den . Sie schien etwas erkältet, doch erkannte inan , daß sie ihre«
stimNilicheci Besitz klug und vorsichtig für b«» Ausdruck innerer
Vorgänge zu disponieren versteht. at .

Bücherschau
Sämtliche hier verzeichneten Bücher sind durch die Volksbuch¬

handlung , Adlerstraße 43, Karlsruhe , zu beziehen.
Die Frauenwelt Nr . 3 ist erschieneu und kann fich stolz tm

ihre Vorgängerinnen anreihen . Ne bringt im Titelbeld eine
Zeichnung von R . Räder -Berlin : „Willkommen" . Der neue
Roman „Das Fenster " von Lulu von Strauß und Tomeh dürste^
ebenfalls den Beifall unserer Frauen finden. Neben diesem ,
finden unsere Frauen eine gut ausgearbeitete Modeschau
für den Uebergang ; auch unsere Heranwachsende Jugend dürste
geschmackvolle und einfache Kleider in dieser Modeschau finden,
die jeder bürgerlichen Konkurrenz gegenübergestellt werden
kaiui . Allerlei »strick- und Häkelarbeiten bieten neben allerlei
Kopfbedeckungen reichlich Gelegenheit, die Mußestunden zur
Selbstanfertigung nach beigelegtem Schnittmusterbogen und
rOiginalzeichnun gen auszusüllen . Alles in allem : auch diese
Nummer der „Frauenwelt " bietet vieles , was zum Bezug der¬
selben einladen dürfte . Sie sollte vor allen VersicherungS- und
ähnlichen Modezcitungen den Vorraicg haben . Jede Arbeiterin
sollte sie beziehen . Bestellungen nehmen die ZeitnngSftau « ,.
die Volksbuchhandlung, Adlerstraße 48 und deren Vertreter in
Offenburg , Rastatt , Ettlingen . Durlach , Bruchsal, jhrctten .
Weingarten und Söllingen entgegen.

' -S
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VkNeumKMWproze - Auer !
München, 30. Jan . (Gig . Bericht.) Im Auer -Prozeß kam

am Freitag als erster Zeuge der mit gewisser Spannung er- !
warrete Eisner -Mörder Graf Arco , früher Leumanl , sitzt
Schriftsteller , zur Vernehmung . Er erklärte u. a . : In 2er Bro¬
schüre der Beklagten Winter und Kämpfer steht u. a.. daßAuer nach irgend einer Richtung einen Einfluh auf mich aus¬
geübt habe . Ich betone mrt Entschiedenheit: das Gegenteil ist
richtig. Ich habe den Abgeordneten Auer seit einer WeihnachiL -
seier beim Leibregiment bis heute nicht mehr gesehen . Ucbcr -
haupt möchte ich gruirdsätzllch erklären , dah mit .meiner Hand¬
lungsweise am 21 Februar 1819 (Ermordung EiSners ) ke- n
Mensch irgend etwas zu tun hatte . Wie ich schon in meinem
Prozeh erklärte , habe ich die ganze Sache allein gemacht , als
Pflicht gegen mein Vaterland Ueber die Anwesenheit Auers
bei der WeihiiachtSfeisr im Jahre 1918 erklärte der Zeuge : Ich
ioar damals Führer der S . Kompagnie des Leiüregiments , bei
der auch Auer gebient hatte . Am Abe >«d vor der Feier erklärte
mir der Bataillonskommandant , ich soll mich bei der Feier auf
den Besuch des Abgeordneten Auer einrichten. Im Regiment
lvar bekannt, dah gerade diese Nacht zu ernem Angriff der Bol¬
schewisten benutzt werden sollte , und zwar auch zu einem Kom¬
plott gegen Auer . Ich glaube , dah «r auch deswegen von un¬
serem Kommandeur zur Feier aufgefordert wurde, .mmit er zu
leiner Sicherheit in die Kaserne komme . Auer kam zusammennlit seiner .Familie . Ich sah längere Zeit mit ihnr zusam'ncn.
Ich kann mich nicht erinnern , daß bei unserem Gespräch rr c,d
etuxis über eine Beseitigung EisnerS oder sonst etwas derartiges
gesprochen worden ist.

lieber die vielerörterte Blumenstrauß . Geschichte sagte der
Zeuge : Vom Dezember 1918 bis Septeniber 1920 waren fast
zwei Jahre vergangen . Alles, was in dieser Zeit in Beziehung
xwischeu mir und Auer gebracht wird, ist reine Kombination.
Nach meiner Verurteilung im Januar 1920 kam ich auf die
Festung Landsberg . Da ich von den fünf Schüssen , die ich bei
der Eriitorduiig Eisners von dessen Begleitung erhalten hatte,eine Kugel hinter dem rechten Ohr sitzen hatte , die mir besondere
Beschwerden verursachte, machte ich eine Eingabe, in der Klinik
in München operiert zu werden. St kam ich zwei bis drei Ma-
»ate in die Klinik . Eines stt)önen Tages , ich war darüber er¬
staunt , kam eine der Töcbter Auers mit einem Blumenstrauß
und einer Visitenkarte, auf der stand : „ Mit dem Wunsche bal¬
diger Genesung sendet beste Grütze Abgegrdneter Auer, Staats¬
minister.

" Ich dankte und damit tvar die Sache erledigt. TaS
war Ende September 1920. Bors. : Irgendwelche Einflußnahme
des Abgeordneten Auer auf Ihr Tun hat also tatsächlich nicht
stattgefunden ? Zeuge : .Nein, niemals , weder müiidlich noch
schriftlich.

Die Verhandlungen wurden schliehlich auf Montag vormit¬
tag vertagt.

Aus dem Freistaat DaZrn
Oie nächste öffentt cbe Sitzung des bad .schen

Lcn .igs 0
findet am Mittwoch , den 4 . Februar , nachmittags 4 Uhr statt .
Die Tagesordnung lautet :

I . Beantwortung kirrzer Anfragen .
II . Mündliche Berichte des . HauShaltsausschiisses und Bera¬

tung über '
1 . den Gesetzentwurf über Bürgschaften des Landes Badens

für Darlehen an landwirtschaftliche Organisationen . Be¬
richterstatter Abg Schön ;

2. die Mitteilung des Staatsministeriums vom 21. November
1924 Nr . 13110, Abhör der Rechnung des Rechnungshofs
für 1923, Berichterstatter Abg . Freidhof ;

3. die Vorlage des Herrn Minister des Innern vom 12. Fan .
1925 Nr 7415 , Flugverkehr, hier Unterstützung durch den
badischen Staat Berichterstatter Abg . Witte mann ;

4 . de » Antrag der Abg Gebhard und Gen ., Hagelversicherung,
Berichterstatter Abg. Weißhaupt .
III . Beratung über den Antrag der Abg . Schrank u. Gen.,

Postverhältnisse auf dem Lande.
IV . Begründung und Beantwortung der förmlichen Anfrage

der Abg .
' Weihhaupt und Gen ., Einfuhr von Zuchtvieh, insbe¬

sondere Zuchtfarren aus der Schweiz.
V . Mündliche Aerickte des Ausschusses für Gesuche und Be¬

schwerden und Beratung darüber.

Rechtspflege und Rechtsanwälte
Mit einer ziemlich umfangreichen Vorlage dieses Inhaltes

beschäftigte sich am Donnerstag und Freitag der Rechtspflege -
auSfchuß des badifcheii LaicdtageS . Berichterstatter ist der Abg.
Schneider (Zentrum ) . Der Entwurf des Justizministeriums
benennt sich Landesgebührenordnung für Rechtsanwälte. In
der .Begründung ist zu 8 1 u . a . gesagt:

„dah auf die Tätigkeit der Rechtsanwälte in den Rechts¬
sachen . die vor besonderen Gerichten, also insbesondere Ge-
meindegerichten und Rheinschiffahrtsgerichten, oder zlvar von
den ordentlichen Gerichten, aber in einem besonderen Ver¬
fahren , also insbesondere Zwangsvollstreckung in Li 'genschaf -

. ten. zu verhandeln sind , die Vorschriften der RechtSanwalts-
gebühren entsprechende Anwendung finden.

"
Diese werden im Entwurf im einzelnen geregelt. So sagt

8 2, Absatz 3 :
„Der Rechtsanwalt kann aber, wenn sein « Tätigkeit von be¬

sonderer Wichtigkeit oder Schwierigkeit war , eine den Höchst¬
satz der gesetzlichen Vergütung überschreitende Gebühr ver¬
langen . Die Gebühren sollen für jede Instanz besonders be¬
rechnet werden. "

Dieser Paffus wurde auf einen ZentrumS -Antrag hin ge-
striche,l, aber nur mit 9 gegen 8 Stimmen , unter den letzteren
l>esanden sich die Sozialdeinokraten . Ob diese Streichung bei
dem Verhältnis 9 : 8 auch in der 2 . Lesung bestehen bleibt, ist
abzuwarten .

Nach mehrfacher Schilderung soll die wirtschaftliche Lage
vieler Rechtsanwälte keine glänzende sein; die Ausgaben uiid
persönlichen Arbeiten kür die einzelnen Prozehsachen seien zu
groß die finanzielle Entschädigung hierfür nicht ausreichend.
Auf der anderen Seite soll natürlich das Suchen des Rechts im
Staate nicht übermäßig verteuert werden. Es darf nicht nur
ein Privilegium des Besitzenden sein . In diesem Sinne wird
sich die Stellung der Sozialdemokratie bewegen müssen .

Tagunq reisender Gewerbetreibender
Der Badische Verband reisender Gewerbetreibenden ^ielt

unter starker Beteiligung im Ballhaus in Mannheim seinen
Verbandotag ab. Unter einer Reihe von Entschließungen, die
angenommen wurden, war die größte Bedeutung jener beizu -

die die Bestrebungen des badischeg Einzelhandels auf

Kampfansage-erGemerkschastev
an Reaktion und Kommunisten

Verteidigung der Republik zum Schutze der Grundrechte der Arbeiter
Der Bundesausschuß des ADEB . Kat am Freitag zu der

politischen Lage in folgender Entschließung Stellung genom¬
men :

Der Sieg des BLrgA:blocks im Reich , wie der Sturz der
Koalitionsregierung in Preußen , gefährden in weitestem Um¬
fang die Rechte der Arbeiter , die Sicherheit der Verfassung,den Bestand der Republik .

Die deutsche Arb »r ««rlchalt befindet sich einer Koalition
der extremen Parteien von rechts und links gegenüber, die
aus erklärten Feinden ihrer Ziele besteht — Feinden ihrer
Staatsauffassung , ihrer Eemeinschaftsidee wie ihres Strebens
nach Gleichberechtigung in Staat und Wirtschaft . Der Schutz
der Republik , die Verteidigung der Verfassung ist den Gegnern
der neuen Staatsform überantwortet worden .

Die demokratische Republik ist die einzig« Gewähr , daß
die Grundrechte der deutschen Arbeiterschaft gewahrt bleiben .
Irden Versuch , auf politischen Schleichwegen oder durch Ge¬
walt den alten Obrigkeitsstaat wieder an ihre Stelle treten
zu lassen , muß der entschlossene Wille der gesamten deutschen
Arbeiterschaft entgcgentreten, , de» jungen Freistaat gegen

seine inncrpolitischen Gegner mit allen Mitteln zu verteidigen .
Die Gewerkschaften haben zur Zeit des Kavv -Putsches

bewiesen, daß sie die Republik gegen ihre innervolitischen
Feinde zu schützen imstande sind . Sie haben während des
Ruhrkampfes nicht nur die Einheit des Reiches gegen die ver-
tragbrüchihcn Staaten im Westen verteidigt , sondern auch ge¬
kämpft sür den freiheitlichen Ausbau der Demokratie. Sie

sind überzeugte Borkämvier des republikanischen und de»^
krattschen Gedankens . Sie sind sich bewußt , daß die Wie^
kehr des alten Sostems auch die verbürgten Rechte beseitigwürde, dte es ihnen ermöglichen, die Interessen des jchasi^den Volkes gegen seine wirtschastlichen und politische« Ecg^
wahrzunchmen . Ihr Einfluß auf die Gestaltung der sozim ^
Gesetzgebung wäre unwiderbringlich dahin , der Weg o>an
ihnen auf lange Zeit verlegt , ihr Ziel , die GlelchberechtioU "-
der Arbeiter in der Wirtschaft durchzusetzen . Der Schutz ^Arbeitskraft vor willkürlicher Ausbeulung , der allein von ^
Macht der Gewerkschaften abhängt , wäre ihnen ebenso tK
schwert wie vor dem Kriege.

Der Bundesausschutz des Allgemeinen Deutschen Ec« *"'
schaftsbundes erklärt deshalb im Name« aller Zentral «" '
bände, daß die Gewerkschaften mit allen ihnen zur Verfüg«"
stehenden Mitteln die Rcvublik zu verteidigen entschlosien P**
Der Bundesausschuß verpflichtet die Gewerkschaften, de« ff"*
dev der Republik , gleichgültig i» welchem politische« 2«»*
sie sich befinden, Deutschualionalen oder Kommunisten, i» **
{»(«offene * Front entgcgenzutrete «. Die gewerkschaftlich orS°'
nisierten Arbeiter müssen dessen eingedenk sein , daß i" 1"
Angriff auf die Republik und ibrc Verfassung die Rechte «"
Freiheiten der deutschen Arbeiterschaft gefährden . Der B«*
de» -" «ss-l>uß ruit die Arbeiter auf , dem Bürgerblock z« **
weisen , daß alle Bestebungen, die Republik zu stürzen, an
« lnheittichen Millen der gewerkschaftlich organisierte » Arbeit*"
schakt scheitern werden.

vollständige Beseitigung der Messen und Märkte, sowie deS
Hausierhandels zum Gegenstand hat. Die Entschließung lautel :
Die Vertreter des AmbulantengewerbcS erheben gegen bic

_ Be¬
strebungen des badischen Einzelhandels , die Messen und Märkte,
sowie den Hausierhandel verschwinden zu lassen , energisch Pro¬
test und bitten die Regierung , jene Maßirahmen zur Einschrän¬
kung des Ambulantengewerbes abzulehnen. " Wegen verschie¬
dener Steuerwünsche waren einige Steuervertreter zugegen.

' Die
Mehbudenbesitzerwandten sich dagegen, dah sie mit dem Hausier-
Handel steuerlich in einen Tops geworfen werden. Die Meffen
erstrecken sich jeweils mir auf wenige Tage , während der Hau¬
sierhandel sich kauernd betätigen könne . Von dem Vertreter der
Steuerbehörden wurde darauf erwidert , daß er für diese Frage
nicht kompetent sei ; sie unterliege der Entscheidung des Finanz¬
ministeriums . Zn anderen Beschwerden der Messeleute äußerte
sich der Vorstand des betreffenden Resorts.

Finanzministerkonferenz. Am nächsten Mittwoch findet im
Rcichsarbeitsministerium in Berlin eme Konferenz des neuen
Reichssinanzmiiiisteriums mit den Finanzminstern der deutschen
Länder über die Neuregelung der steuerlichen Fragen zwischen
dem Reich, den Ländern und Gemeinden statt . Es handelt sich
vor allem um das FinanzauSglclchgcsetz . Dieser Konferenz wird
am 2. und 3 . Februar eine Aussprache der Finauzminister der
Länder in Dresden vorausgehen, um eine einheitliche Stel¬
lungnahme der Länder zu den Vorschlägen des Reiches zu schaf.
fen. Als badischer Vertreter wird Finanzminister Dr . Köhler
iln diesen Beratungen teilnehmen.

Die für Baden gültigen Vorschriften über Mietzinsbil¬
dung (mit Mietsteuer ) , Mieterschutz und Mieteimgungsämter
sowie Mabnabmcn gegen Wohnungsmangel nach dem Stande
vom 1 . Januar 1925 . hcrausgcgebene und zu beziehen von
Verwaltungsoberinlvektor Striegel beim städt . Mietcini -
gungsamt Frciburg i. Br . . 94 Seiten , Preis brosch. 1,50 Jl .
— Durch die zahlreichen Aenderungen der Vorschriften auf den
in dem Titel angegebenen Gebieten ist im Laufe der Zeit eine
derartige Unübersichtlichkeitder gesamten Materie eingetrcten ,
daß es nirtit nur für den Laien , sondern sogar für den Fach¬
mann , die Vorsitzenden, wie für die Beisitzer der Mietcini -
gungeämter immer schwieriger wurde , sich darin zurecht zu fin¬
den . Diesem Mißstande abzuhelien , bemühte sich der Heraus¬
geber obigen Büchleins . In ebenso vollständiger wie über¬
sichtlicher Weise gelang es , alle in obige Rechtsgebiete ein¬
schlägigen Vorsu»riften nach dem neuesten Stand so zur Ver¬
öffentlich» .3 zu bringen , daß es jedem Vermieter und Mieter
mit Leichtigkeit gelingt , sich über die maßgebenden Verhält¬
nisse, über ihre Rechte und Pflichten gründlich und genau zu
vergewissern. — Aus diesem Grunde kann das Bi ''' lein allen
Behörden , Rechtsvertretern und Privaten als zuve >-' ä ' Nc>er
Ratgeber nur wärmstens empfehlen werden. R . B.

Aus der Partei
Vor dem französischen Parteitag

( I . I .) Zum Parteitag der französischen sozialistische » Par¬
tei, der an« 8. Februar in Grenoble Zusammentritt , liegen nnn -
«neyr die Berichte des Partctvorstandes , der ParlamentSlrakticm
und der Vertreter der Parte « bei der Internationale vor, die
ein Bild über die Entwicklung und die Tätigkeit der Partei
geben .

Die Anzahl der Parteimitglieder ist von 50 500 im Jahre
1928 auf rund 73 000 im Jahre ISA gestiegen. Damit hat die
Partei trotz der kommnnistischcn Abspaltung die Stärke des
Jahres 1913 miede,! erreicht . Während sie im Augenblick der
Spaltung kaum 50 000 von rund 180 000 Mitgliedern der ge¬
einten Partei um sich zu schare «« verviochte . ist sie heute bereits
bedeutend stärker als d,e kominunistische Partei , deren Mitglie -
derzahl in der offiziellen Statistil der Kominunistischen Jnter -
national « für 1924 mit 50 000 angegeben ist.

Die Wahlen «m Jahre 1924 brachten der sozialistischen
Partei 104 Sitze in der Kaminer uich tz im Senat . Bon den
Abgeordneten sind 40 auf rein sozialistischen , 61 a««f Listen des
Lrnkskartells gewählt. Auf die rein sozialistischen Listen ent¬
fielen 687 668 Stimmen , auf die Kartell - Listen insgesamt
2 107 545, wovon die Hälfte den Sozialisten zugerechnet werden
muß. In 18 Wahlkreisen standen einander eine rein soziali¬
stische und eine kommunistische Liste gegenüber; in ««icht weniger
als 17 davon trugen die Sozialisten die überwiegende Mehrheit
davon.

Im heurigen Frühjahr finden in ganz Frankreich die Ge¬
meindewahlen statt , durch die indirekt auch ein Einfluß auf die
Zusammensetzung des Senats auSgeübt werden kann. Der Par¬
teitag soll nun u . a. darüber entscheiden , inwieweit bei diesen
Wahlen abermals ein Zusammengehen mit den bürgerlich?» Ra¬
dikalen zulässig sein soll . Die Meinungen darüber sind >n der
Partei geteilt und bei der Diskussion dieser Frag « spielt die Be -

nrteilung der bisherigen Erfolge der Partei in ihrer
gegenüber der Regierung eine große Rolle. Während ein
der Genossen der Ansicht ist, daß die Ergebnisse der .HaltungPartei im Parlament und im Staate eine analoge Taktik bei
Gemeindewählen rechtfertigen, wird diese Politik auf den
zirkspartettagen , die sich mit der Vorbereitung des Parteitag

"
beschäftigen , von einer starken Minderheit kritisiert.

Auherdem wird sich der Kongreß mit der Ausarbeiti«*
eines Kommunalprogramms und mit der Frage der Kam« **'
wahlreform beschäfligen .

Schwedens neuer Ministerpräsident
II . Der Nachfolger des zurückgetretenen Gciwß^Hjalmar Branting in der Führung der schwedischen ArbA

terregierung . Genoss ? Rickard Sandler , war Vorsitz*«^des schwedischen ArbeitcrbildungsverbandeS und Leiter
schwedischen Arbeiterhochschule . Er gilt auch als Fachmann !"
Finanzangelegenheiten . Es ist wohl das erste Mal , daß Sleitender Politiker eines europäischen Staates direkt aus ^
Arbeiterbildunßsbewegung herkommt.
Don der internationalen sozialist fchen presst

Ein sozialistis ^ es Wochenblatt in Pari » — Eine wissenM ^!
liche Zeitschrift der belgische» Partei — Ein neues Wochenbl«'

in England
II . Nach der Umwandlung des „P o p u I a i r e

“ aus ei''*?
Togblatt in ein zweimal monatlich erscheinendes MitteiluEblatt der Partei haben unsere ..fra „ zösisch ?n Genossen das BP?
len eines Parteiorgans in Paris sehr schmerzlich «mpfu-'-E -
Um diesem Mangel lvenigstens einigermaßen abzuhelfen, fl"*
die Pariser Organisation der Partei seit kurzem ein 32 o4 ‘ iblatt „Le Combat Social "

(Der soziale Kampf)Die Leitung der Redaktion liegt in den bewährten Händen ^Genossen B r a ck e , dem ein RedaktionSkomitee, bestehendden Genossen Severag , Mauranges , Zyromski, Louis Levyandere zur Seite steht .
Uitf

tlttü*’8 « Brüssel erscheint seit krirzem unter der RedaE ,Louis d« Brouckeres eine wissenschaftliche Halbmon̂schrift „ L ' Avenir Social "
(Die soziale Zukunft ).dm,es Blatt füllt eine Lücke aus . da . die belgische Arbelterp̂ vbei ihrer vielseitigen Entwicklung bisher kein eigenesschaftliches Diskussionsorgan besessen hat . .Die Labour Party ' beabsichtigt , zur Unterstütz^ihrer demnächst einsetzendeu Propagandaaltion ein achtseit^ .,,Wochenblatt „The New Citizen"

(Der neue Bürger ) heraufgeben. Die Zeitung soll sowohl den Zwecken der Partei als ^Gewerkschaften dienen und von beiden gemeinsam heraus
geben iverden .

Gewerkschafilkches
Aus der Eisenbahnerbewegung ,Der Vorstand des

_Deutschen ^ Eiseubahnerveeb

äuin 28. Februar zu kündigen.
Durch Vorverhanlungen ist bereits kestgestellt , daß

Gewerkschaft Deutscher Eisenbahner und der Allgemeinebohnerverband sich dem Kündigungsbcschluß anschließe » "

GrmeindepoMk
Mannheim . Rach den Berechnungen des hiesigen \i

Nachrichtenamts stellt sich der tägliche FleischverbroUsl^Mannheim im Oktober 1924 bei einer Einwohnerram
249 704 auf 138 Gramm vro Kopf, im November 1924
wohnerzahl 249 895 ) auf 135 Gramm vro Kopf. In der ^der Erwerbslosen in Mannheim ist in der letzten 2Bof e ja *
weitere Steigerung zu verzeichnen, und zwar um SM-
größte Kontingent an Erwerbslosen stellen die Hilssar ^ gKmit 8749 , dann folgen Facharbeiter in der Industrie n" ' «fit*1473 Angestellte können im Handelsgewerbe und in trchwf M
Betrieben nicht Unterkommen. Die Zahl der Arbeltsloi °,
den übrigen Berufszweigen bewegt sich zwischen 350- - '

^
- Schwarzhörer i« deutschen Städten . Die neueste .

ist die Statistik des Rundfunks . Rach dieser Stat 'stikZahl der Schwarzhörer . in neuester Zeit wieder zugen ^v- --«<

Ichreiben zur ?lufsindung von Schwor Hörern wurde
stelll , daß 10 000 zahlende Hörer 10 000 Schwarzhörernliberstehen.
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Karlsruher Lhronit
* Karlsruhe , 2 . Februar

Geschichtskalender
2. Febr . 1700 ' Der Dichter und Aesthetiker Joh . Chr. Gott

!ched in Juditten . — 1841 »Der schweizerische Naturforscher fr
A. Forel in Morges . — 1VS2 Eisenbahnerstreik in Deutschland

Eröffnung -er LustschiffahrtS -Ausstellung
Die Aufstellung wurde Samstag nachmittag mit einer klei-

»en Eröffnungsfeier der Allgemeinheit zugänglich gemacht . Es
hauen sich zu der Feier eine graste Anzahl geladener Gäste ein
gefunden , u. a . der Minister des Innern R e m m e l e , Ober
Bürgermeister Dr . Finter , Vertreter der Hochschule, des
DtaatStechnikums und verschiedener Behörden. Die Begrü
«ungsansprache hielt Prof . Tr . P a u l ck e . der darauf hinwies,
bah die Ausstellung nur ein Llbbild der Arbeitöfreiheit sei, die
Deutschland im Flugwesen nach dem Friedensvertrag von Ver»
tailles noch geblieben sei . Der Redner dankte zum Schlüsse dem
Haushaltsausschuh für die zur Förderung des Flugverkehrs be¬
willigte Sumirte. Oberbürgermeister Dr . Finter übernahm
bas ihm übertragene Protektorat über die Ausstellung ; er wies
babei auf die Bedeutung des Flugzeugs als wirtschaftlichen Fak-
I01 hin , wir ständen am Wendepunkt des Verkehrswesens, die
Luftfahrt stelle sich als raschestes Beförderungsmittel neben
«uto und Eisenbahn, — Als dritter Redner behandelte der Vor¬
wand des Karlsruher Lustfahrvereins Architekt Dr . -Jng .
^ isenlohr die Bedeutung und das Ziel der Ausstellung: das
änteresie an der deutschen Luftfahrt zu wecken . Bei dem an¬
schließenden Rundgang gaben Herren des Luftfahrvereins in
freundlicher Weise die Erläuterungen zu den ausgestellten Ob¬
laten . Die Ausstellung umfastt mehrere Flugzeuge (mit und
°h» e Motor) , auch im Rohbau, Propeller , Kleinmotoren, Bord-'"strumente Flugzeugteile , Werkzeuge , Leichtmetallteile; aus
bkm Luftverkehrsbetriebe Karten . Darstellungen von Flugplatz
flogen und Hallen, Statistiken des Luftverkehrs, Luftplän « .
Ar Freiballon , Fesselballon, das moderne Z- Luftschiff sind in
« odellen, Bauteilen , zeichnerischen Darstellungen und Photo¬
graphien vertreten . Eine besondere Gruppe bildet der L u f t -
b « rkehrssiche rungsdien st mit Hilfe der Wetterkunde,
)s«ben den hierzu erforderlichen Instrumenten sind ein Pilot -
ballon und ein Kastendrachen ausgestellt sowie zeichnerische
Abstellungen . Besonders hervorgehoben zu werden verdient

umfangreiche Abteilung „Das LuftbiIi >" , die in mühe
Koller Arbeit von dem Luftfahrtsachverständigen, unserem be
wahrten Führer , Herrn Dr . R. Eisenlohr geschaffen wurde. Auchw« Abteilung „L u f t p o st" ist sehr reichhaltig. Außer den
^aftponmarke'n fast sämtlicher Staaten wird eine Reihe von
hAtPostsend,ingen bedeutender Flüge gezeigt. Jedem 22. und

Besucher werden unentgeldlich einige Luftpostmarken ver¬
abfolgt Dem M o d e l l f l u gw e s e n ist ebenfalls sein Platz
^ugeräumt . Eine Reihe von Anschauungsmodellen, auch flie-
Mden (mit Gummi, oder Preßluftmotor ) sind zur Stelle . Ne-"E" Motorrädern sind auch Radioapparate vertreten , hier gibt
E. nicht nur zu sehen , sondern auch zu hören. Eine Empfangs-
Abtion wie sie z. B. Z. R . 3 besitzt, ist ebenfalls ausgestellt,
f bet „Literarischen Abteilung " ist fast die gesamteneuere Luftfahrtliteratur vereinigt . Dieser Abteilung schenkewan besondere Beachtung, denn kein anderer Staat hat so gute'"bstfahrtliteratur als gerade Deutschland.
* Es soll hier nicht auf Einzelheiten eingegangen werde» , im
Ausstellungsführer wird alles Nähere zu lesen sein ; doch soll noch
aK

ut hingewicesn sein , daß in der Ausstellung Restauration ,für das leibliche Wohl gesorgt ist. Auch die Filmfreunde
^ erden « nf 'Tterfitinnn kommen , mei -den her Q- be» auf ihre Rechnung kommen , «§ werden gezeigt der Z'r 8 vom Flugzeug aus ausgenommen und der herrliche
qz^öefilm (von Junkers Spitzbergenexpedition) , sowie zwei
berkfilme , in den Flugzeugwerken von Junkers in Dessau auf -t Nommen, wo die modernen Luftverkehrslimousinen gebaut"Erden , die in allen Ländern der Erde sich glänzend bewährtenao sg draußen in aller Welt Zeugnis ablege» von deutscherEbeit. deutschem Fleiße.
^>ne Probefahrt mit dem Büssing-Autobus

durch die Pfalz
bo- , ^ ?s Jahr 1325 wird durch die Eröffnung zahlreicher Auto-
^ i^ wue » gekennzeichnet . Sogar als internationales Verkehrs-

kommt der Autobus in Betracht, Erst recht stark wird
lij^ urlich für den Verkehr von kleinen Orten nach wirtschaft-
il«be kulturellen Mittelpunkten in Anspruch genommen.
e’Bnworden Linien eingerichtet. Und fürwahr , der Autobus
bnd 1 vorzüglich für den Vororts - und Ueberlandverkehr
Witt- r tur diese Zwecke seinen SiegeSzug unter den 8L^ kehrs -
be„„ _ angetreten . Die deutsche Automoöilindustrî ^ rachte

auch geradezu großartige , äußerst praktische Erzeuguisse
"N

A Auto-Omnibussen auf den Markt, von denen die Büssing
letzt» Obusse wohl an der Spitze stehen dürften . Wir haben
richt schon über glänzend gelungene Probefahrten be -

N .. i,enl Büssing -Autobus unternommen worden find.
Werde

^^ ^e ^^ ses Wagens sind von uns ja schon gewürdigt

wne,

sodaß wir nicht mehr darauf einzugehen brauchen.
VerkehrSverein Karlsruhe , der durch die Veranstaltung

„^/»Erbstwoche usw. sich die größte Mühe gibt , mit der Pfalz
a» -M. 6uten Verkehr in wirtschaftlicher und kultureller Hinsichr
^^l

"Eeben . iit sicb » u aut bewuüt . dak rur Erreicbuna diesesist sich zu gut bewußt, daß zur Erreichung dieses
ülbe» Eine ausreichende Berkehrsverbindung notwendig ist.
Pf„I ,

"' b Reichsbahn rührt sich nicht , der Zugverkehr Baden .
iece* von ihr stiefmütterlich behandelt, sodaß nichts an-

als zu einem anderen Verkehrsmittel zu
Unter »

' ? °"on ^^r Auto- Omnibus das geeignetste ist. Und so
sth^ nahmen denn am Freitag verschiedene Herren vom Ver-
Veng? Erein. Stadtrat usw . eine Probefahrt mit dem schon
l>f Q [

ten Büssing- Wagen dirrch die Vorder - und Süd -
(in ein

’ Fahrt ging über Neureurh . Knielingen, Maxau^
EUre „»L

^ ^ en Stunde war letzteres trotz des Umweges über
dc>nn uih erreicht ), über den Rhein nach Maximiliansau , so -

Elter binein ins schöne Pfälzerland nach Wörth, Kandel,
durchLandau , Edenkoden , Neustadt a. d . H . Trotz der
lede ^ -N Regen aufgeweichten Straßen sauste der Wagen ohne
wvrtz^ °Eu»g dahin, Steigungen wie z . B . durch das Rebgelände
Ttr„c,

' Blatt genommen. Selbst durch die schmalen winkligen
UebetzgA verschiedener Pfalzorte ftihr das Ungetüm flott weg .
uielt, ^ wurde der Autobus bewundert ; wo er sich länger auf -
witstxA chte ex das ganze Ort auf die Beine. Der Wunsch ,"

wndes ^ UEs solchen bequemen Fahrzeugs mit der badischenba>Etstadt
. .

»v ' ” eine Linienverbindung herzustellen, war all-^
ücksp

' .Die .Bürgermeister der verschiedenen Orte , mit denen
Benommen worden ist, stehen der Sache sympathisch

An ^ e
Er , besonders diejenigen von Edenkoben und Bergzabern ,

sich «vadt , wo das Mittagessen eingenommen wurde, hatte' hi» zeim
" kehrc.verci„ eingefunden und die Verhandlungeii mit

^ wünsch? "' daß eine Autobusverbindung Karlsruhe —Pfalz sehr
h ' wird. Ans verschiedenen Ansprachen ' klang immer

Zische,, -
E Notlvendigkeit einer besseren Perkehrsverbindung

if . rech.
'
f ', 1 Pfalz und Baden heraus . Die Pfälzer begrüßten

Pfalz j -, Evh?ft. daß Karlsruhe eiii so guter Stützpunkt für die
w e x A ‘ . Während des Aufenthalts trug der bekannte Belle

, ln ? i uiehrere feiner humorvollen Dichtungen in dev^ lvalicher Meile vor.

Die Rückfahrt erfolgte bei Nacht über Bellheim, ^ er^ eim
Kandel, Maxau . Trotz des Nebels und der schlechten Straßen
wiederum eine tadellose Fahrt ohne jede Störung . Der Wagen
legte also die etwa 150 Kilometer lange Fahrt mit geradezu
bewundernswerter Sicherheit zurück. Das Fahren in einem
solchen Autobus ist ein Vergnügen und wird nicht durch unbe¬
quemes Stotzen beeinträchtigt. Der Büssing- Autobus bewährt
sich glänzend und wer mit ihm zu fahren Gelegenheit hatte , der
wird begreifen, daß der Absatz dieser Wagen ein ausgezeichneter
ist, sodaß die Fabrik den Dreischichtenbetrieb einführen mußte
um die zahlreichen Bestellungen aus dem In - und Ausland auS-
führen zu können .

Der Wunsch ist jetzt der , daß die Probefahrt praktische Er
gebnisse zeitigt uird der AutobuS-Perkehr zwischen Karlsruhe
und der Pfalz recht bald eingeführt wird im Interesse der Be¬
völkerung Huben und drüben.

Oer neue BroipreiS nur ein Zwifchenpreis
Von der Bäckcriunung wird uns geschrieben : Karlsruhe

hatte bis jetzt den niedersten Brotpreis von den großen Städten
Badens . Die Bäckerinnung sieht sich aber gezwungen, voran
laßt durch die außerordentlich gestiegene» Mehlpreise, ab 2.
Februar eine Erhöhung der Brotpreise vorzunehmen. Auch
diese Preise sind als Z w i s ch e n p r e i s e anzusehen, da der
Mehlpreis in den letzten Tagen sich weiter erhöht und heute
einen Stand erreicht hat , der beim Brotmehl über doppelt so
hoch ist wie vor dem Krieg.

Die Ursache dieser gewaltigen Preissteigerung in Mehl ist
hauptsächlich darin zu suchen, daß die Nachfrage auf dem Welt¬
getreidemarkt größer ist als das Angebot und so die Preise durch
die Spekulation künstlich in die Höhe getrieben werden.
So muß neben Deutschland und andern Staaten auch Rußland ,
gezwungen durch sein « wirtschaftliche Lage, Mehl in großen
Mengen einführen und vermehrt zu allem Ueberfluß die Nach¬
frage auf de,» Weltmarkt, nachdem es vor dem Krieg durch seine
große Getreideproduktion in der Lage war , noch Getreide auszu¬
führen.

Eine Besserung ist für uns in Deutschland erst dann zu er¬
warten , wenn der Zeitpunkt der deutschen Ernte näher heran
rückt und- dieselbe gut auszufallen verspricht .

Hoftentlich merken sich diese Darlegungen der Däckexinnung
auch die Arbeitgeber und insbesondere die Herren Syndizis , die
bekanntlich in unverantwortlicher Weise die Löhne und Gehalter
herunterzuhunzen versuchen .

Schlichtungsausfchuß-Beisitzer -er Arbeitnehmer
Am Dienstag , den 3 . Februar, abends 7 Uhr , im Sitzungs¬

zimmer des Deutschen Metallarbeiterverbandes, Friedrichsplay
Nr. 11 . Konferenz der Arbeitnehmer-Beisitzer vom Schlichtungs-
ansschub Karlsruhe. Tagesordnung: Stellungnahme zu der
Haltung des Vorsitzenden des Schlichtungsausschusses Karls
ruhe , Herrn Dr . Schick, in der Arbeitszeitfrage. Vollzähliges
Erscheinen ist dringend erforderlich .

h . Sozialdemokratischer Verein — Bezirk Oststadt . Di«
sehr gut besuchte Versa m m l u n g am Mittwoch ehrte zu¬
nächst Le » verstorbenen Genossen Schneider durch Erheben
von den Sitzen. In einem ausgezeichneten Referat schilderte
dann Gen. W e i ß m a n n die früheren Verhältnisse in Preu¬
ßen und den großen Einfluß, , den dieses in Deutschland besitzt.
Er gab ein Bild von der riesigen wirtschaftlichen Entwicklung
und der polftischen Rechtlosigkeit der Arbeiterklasie, wodurch
uns Süddeutschen die schärferen Klassengegensätze ui>d die radi¬
kalere Einstellung der norddeutschen Arbeiterschaft verständ¬
licher werden. Wohl wurden während des Krieges von der
monarchistischen Regierung in Anbetracht der ungeheuren Opfer
der Arbeiterschaft Versprechungen gemacht , die eine Beseiti¬
gung des Dreiklassenwahlrechts in Aussicht stellten , aber erst
dem Novembersturm 1918 blieb es Vorbehalten, mit diesem An¬
recht auszuräumen . Daß unter diesem System, wo wie z . B.
in Berlin 1200 Wähler der 1 . Klasse soviel Stimmen ar fwogen
wie 350 000 in der 3 . Klasse — in vielen ländlichen Wahlkreisen
war das Verhältnis noch krasser — die Konservativen, die sich
1918 in Deutschnational« verwandelten , eine Futtcrkrippen -
politik in ganz anderem Ausmaße betreiben konnten, wie sie den
republikanischen Negierungen zum Vorwurf gemacht werden, ist
leicht verständlich . Die Rechtsparteien wissen genau , weshalb
sie sich auch seit Jahren die größte Mühe geben,

'
die RegierungBraun —Severing zu stürzen. Mit Hilfe der Kommunisten

ist ihnen dies nun auch gelungen und der Jubel in der „ Roien
Fahne " ist nicht geringer wie in der reaktionären Hetzpresse.
Die Störungen und Ueberfälle der Kommunisten anläßlich der
sozialdeipokratischen Protestkundgebung gegen den Rechtskurs
im Reich und in Preußen , setzt dem kommunistischen Spiel die
Krone auf und' dürfte cS bald auch dem letzten denkenden Ar
beiter klar werden, daß die Kommnnisten nichts anderes sind ,als die Handlanger der Reaktion. Wie die Dinge weitergehen,
hängt in eqjter Linie von der Haltung deS Zentrums ab . Mit
der Aufforderung , alles mit dazu beizütragen , daß diese Rechts¬
regierungen baldigst wieder beseitigt werden, ehe sie fest im
Sattel sitzen , schloß Genosse Weitzmann seine mit Beifall auf -
genomnienen Ausführungen . — In der Diskussion be¬
tonte Genosse Jung u . a ., daß neben den Vorteilen einer
Teilnahme an der Regierung auch mancherlei Nachteile für die
Partei zu verzeichnest seien. Es gelte, vor allein die Reihender Partei so zu stärken, daß auch eine reaktionäre Regierung
nicht achtlos an ihr vorbei gehen könne . In einem kurzen
Schlußwort gab Gen . W e i h m a n n seiner Meinung dahin¬
gehend Ausdruck , dah wir versuchen müssen , überall einzudrin¬
gen , um so die politische Macht der Arbeiterklaffe allmählich zu
estigen. — Zum Punkt Organisationsangelegenheiten bespral ,
Genosse H ö r m a n n eine Reih» von Maßnahmen , die in
nächster Zeit durchgesührt werden müssen . Als erstes gilt es,
die vorn Vorstand beschlossene Vüchcrkontrolle durchzuführe» .
Die Bücher werden am Sonntag , 8 . Febr . , durch die Vertrauens¬
leute eingezogen. An der Disknssion beteiligten sich die Ge -
noffe» Stoll , Argast, Jung , Klein, Stieger und Attig . Wenn
alle die Anregungen , die in Bezug auf Agitation für Partei und
Presse gegeben wurden , in die Tat nmgesetzt werden, braucht,man um die Zukunft der Partei nicht bange zu sein . Dies
brachte in seinem Schlußwort auch der Vorsitzende zum Aus¬
druck , gleichzeitig wünschend , daß sich in Zukunft mehr Mitar¬
beiter zur Verfügung stellen und der Besuch der Versammlun¬
gen dem der heutigen nicht nachsteht .

0* Der Monat Februar (altdeutsch Hornung genannt ) , der
Faschingsmonat dürste in diesem Jahr seiner alt hergebrachten
Bestimmung gerechter werde», als in den verflossenen Nach.
kriegsjahren , wo Ursachen verschiedener Art dazu zwangen, das
Fastnachttreiben in »veitgehendem Maße einzuschränken. Nun,
»vir haben auch jetzt eigentlich noch gar keinen Gruird , uns in
übermäßiger Tollheit zu ergehen, die Verhältniffe sind dazu
wirklich noch nicht angetan . Aber diejenigen, die sich nun ein¬
mal anstoben wollen — wie es so schön heißt —, sollen in die-

em Jahr aus ihre Rechnung kommen . Ueber die eigentliche Be¬
deutung des Namens des Prinzen Carnewal streiten sich einige
Leute iminer nock) herum . Das Herköminliche ist : Carnevale —
Fleisch lebe uwhl . Der berühmte Germanist Wackernagel
brachte die Sache mit dem Kvrnaval , das ist Schiffswagen der
altheidnischen Göttin Berchta zusammen. Von den volkstüm-
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lichen Fasi eachtsumzügen und überhaupt vom FastuachtSvergnü-
gen auf Straßen und Plätzen ist heute keine Rede mehr. Die
Fastnacht spielt sich nur noch ausschließlich in den großen Sälen
-ab. — Ei »» volkstümliches Datum ist der 2. Februar : ' Mariä
Lichtmeß . Er ist in manchen Gegenden noch derjenige Tag , ai»
dem die Dienstboten abziehen. Für den Februar dieses Jahres
eNvarten die Wntersportler . daß er ihnen endlich das bringe,
»vas sie schon 2 Monate vergeblich ernvarten, nämlich Schriee .
Aus den Bauernregeln für den neuen Monat greifen wir den
tiefsinnigen Vers heraus : „Der Februar ist ein närrischer
Kauz, wennS nicht geftoren ist, da tauts "

, von Mariä Lichtmeß
heißt es : „ Lichtmeß sieht der Bauer lieber dg» Wolf im Schaf¬
stall , als die Sonne " oder „ Lichtmeß hell, schindet dem Bauer
das Fell" und allbekannt ist noch folgendes: „Mariä Lichtmeß ,
große Herren bei Tag etz, kleine , »venn sie was haben".

# Die Planetei » im Februar . Merkur ist unsichtbar.
W e n u S »vird in den ersten Tagen des Monats unsichtbar.Mars : Die Dauer der Sichtbarkeit nimmt ab bis auf fünfStunden am Ende des Monats . Jupiter : Die Dauer der
Sichtbarkeit ay» frühen Morgen nimint allmählich zu bis aufeine Stunde am Ende des Monats . Saturn geh« früh am
Morgen auf , die Dauer der Sichtbarkeit nimmt zu bis zu sechsStunden am Ende des Monats .

Die Badischen Lichtspiele dürfen für die Vorführung ihres
neuesten Films „Die Weltausstellung in Wembleu " wieder
allseitige Anerkennung buchen. Die „Weltausstellung" bringt
zwar nur Ausstellungsobjekte aus England und seinen Kolo¬
nien ; aber wo in der Welt fitzen keine Engländer? Line Aus¬
stellung des britischen Weltreichs darf sich also schon Welt¬
ausstellung nennen . Die Ausstellung gibt ein Bild und
einen Begriff von der ungcbeuren Größe , dem gewaltigen Ein¬
fluß der englischen Macht . Wie klein und bescheiden und wirt¬
schaftlich unbedeutend kommt einem da Deutschland vor . Und
wie gut täten die deutschen nationalistischen Maulaufreißer
daran , wenn sie angesichts der englischen Weltmachtgröbe ihre
hohlen Sprüche unterließest und mit den Freunden des Friedens
darauf bedacht wären, mit jenem Riesenreiche ein gutes Ein¬
vernehmen zu bekommen , um im friedlichen Wetbewerb dem
deutschen Handel , der deutschen Industrie, dem deutschen Ge¬
werbe gute Lebensmöglichkeiten zu schaffen. Diese Ausstellung'
ist ein vortrefflicherAnschauungsunterricht ; wir können auch der
Arbeiterschaft einen Besuch der Vorführungen nur empfehlen .

Zulassung von Mülleimern. Zur Bereitstellung von Haus--müll werden zwei weitere, dem Eimer „Viktor " sehr ähnlich«
und die gleichen guten Eigenschaften aufweisenden Fabrikate
— von denen das elftere in Karlsruhr hergestellt wird —.
mit der Fabrikbezeichnung „Karl" und „Aschenbrödel" zugc -
lassen.

( :1 Vortrag Dr. Eumbel- Heidelberg . Der Name Dr.
Eumbel ist nicht unbekannt in der volitischen Welt. Seine
Bücher gegen den deutschvölkischen Faschismus („Vier Jabrq
Mord", „Verschwörer ") , seine Verfolgung durch die Nationa¬
listen anläßlich der Heidelberger Kundgebung und seine jüngste
Vortragsreise durch Frankreich, die bekanntlich in einer deutsch¬
nationalen Anfrage im Bad . Landtag steiührt bat , kaffen es
als bedeutsam erscheinen, hin einmal persönlich hier in Karls¬
ruhe sprechen zu lasten . Dr . Gumbel wird sprechen über seine
Ergebnisse „Als deutscher Pazifist in Frankreich " .
Veranstaltet ist der Abend von der DeutschenFriedensgesellschaft
Karlsruhe und findet statt am M i t t w o ch . 4. Februar,abends 8 Uhr , im Saale der Handelskammer , Karlstrabe . Ein¬
tritt für Nichtmitglieder 1 M . Gewerkschaften und durch Mit¬
glieder Eingeführte 50 4 .

Eine Fahrplanänderung tritt bei der Mbtalbabn im Der-,
kehr mit Herrenalb in Kraft. Näheres ist aus dem heutigen
Inserat ersichtlich.

Kolosseum . Wir wollen nicht versäumen , an dieser Stelle
»wchmals darauf hinzuweisen , daß ab 1 . Februar ein voll¬
ständig neues Varietevrogramm läuft , besten Darbietungen
wiederum das Beste in artistischen Fertigkeiten aufzuweisen
hat . Auf das tägliche Inserat im Anzeigenteil machen wir
aufmerksam . Karten können jederzeit in den bekannten Vor-
verkaussstellen oder telephonisch an der Kolosteumskaste bestellt,weiden.

Lairdestheater. DaS 5 . Sinfonie -Konzert des Badischen
Landestheater - Orche .sters am heutigen Montag , 2.
Februar , abends 548 Uhr, für das als Solist Prof . Gustav
Havemann - Berlin (Violine) verpflichtet wurde, gewinnt
dad »»rch noch an besonderer Bedeutung , daß die beiden Kom¬
ponisten Joseph Rosenstock und Max Trapp ihre Werke selbst
dirigieren werden. Es dürfte ferner von Jntereste sein , zu er¬
fahren , daß Herr Nosenstock zurzeit als Kapellmeister am Hess.
Landcstheater in Darmstadt tätig ist, während Herr Trapp als
Lehrer an der Musikhockschule in Berlin -Charlottenburg wirkt.
Die den Beschluß des Abends bildende Berlioz-Sinfimie unter
Leitung des Staatskrpellmeisters L 0 r c n tz Nnirde von diesem
vor 20 Jahre » letztmals hier dirigiert .

MarTt und Handel
Schutz von Erfindungen, Mustern und Warenzeichen aus

der Frankfurter Frühjahrsmesse . Der durch das Gesetz vom
18 . Mürz 1924 vorgesehene Schutz von Erfindungen, Mustern,und Warenzeichen tritt aus Grund einer Bekanntmachung des
Reichsministers der Justiz für die Frankfurter Frübiahrsmeste,die vom 17. Avril (Technische Meste ) bezw . 19. A»ril (Allge¬
meine Meste ) bis 22. Avril 1925 stattfindet, in Kraft. Auf
Grund dieser Bekanntmachungen ist das Meßamt Frankfurt
am Main berechtigt , Urkunden über die auf der diesjährigen
Frankfurter Mesto erfolgten Schaustellungen von Erfindungen,
Mustern , Modellen und Warenzeichen auszustellen. Diese
Urkunde kann von dem Erfinder als Beweismittel bei
etwaigen Streitfällen verwendet werden . Nähere Auskunft
erteilt das Meßamt Frankfurt a . M.

Briefkasten -er Redaktion
Schnhinachrr, Achern . Telegramm erhalten . An der auf

den heutigen Montag nach Achern einberufenen Versammlung
der Brennerei -Interessenten kann ich deshalb nicht teflnehmen.weil ich heute nach Berlin abreisen muh. G. Sch.

Ä " Vereinsauzeiger
lvergnüyung-an-eigen finden unter dieser Rubrik in der Regel keine Rufnah

oder werden rum ReklamenzeilenprelS berechnetz .
Karksruste .

Freie T»»rnerschaft. Heute Abend 8 Uhr MonatSversamm-
lung im Lokal . Turnrat 7 Uhr . in *}

Durlach. (Arbeiier -Wohlfahrt.)
schule erweiterte Vprstandssitzung.

Dienstag 7 Uhr Lefsing-

Ein gutes Würzmittel soll ausgiebig sein und doch mill^
wirken . Erste Fach-Autoritäten bezeichnen deshalb Maggitzaltbewährte Würze als ideales Eeschmacksverbefferungsmittel .Wohl entfaltet sie ihre Würzkraft schon in kleiner Gabe , ist
also ökonomisch, und doch verdeckt sie, richtig angenwcndet. den
Eigengeschmack der Sveisen nicht, vielmehr hebt sie ihn bis auf
den böchsten Grad der Vollmundigkeit. Dadurch regt sie Avvetit
und Verdauung wohltueden an. was auch durch zablreiche Ver¬
suche an Universitäts-Instituten bestätigt worden ist.
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Karlsruher polizeibertcht vom 2. Februar
Unfall . Am Samstag abend 6.40 Uhr wurde ein Volks,

.chüler von hier am Markxplab beim Umsteigen m erneu an¬
deren elektrischen Straßenbahnwagen von einem Personenauto
überfahren . Er erlitt Verletzungen am Bein .

Zusammenstoß. Am Samstag vormittag stießen Ecke
Kriegs - und Sommcrstraßc zwei Lastkraftwagen zusammen. Der
eine Wagen wurde stark beschädigt , der Bcglcitmann des
Chauffeurs aus dem Auto geschleudert . Er trug leichte Ver¬
letzungen im Gesicht davon.

Warnung , Schwindler ! Ein zirka 20 Jahre alter Mann ,
groß mia bartlosem frischem Gesicht, vielleicht Schloßer , er-
fchwindelte sich in den letzten Tagen ,n zwei hiesigen Geschäf¬
ten zwei Ringschmierbängelager , ein Kernledertreihrcemen und
eine öolzriemenscheibe, Der Täter gab vor , bei einem hre-
stgen Kassenschranksabrikantcn in Stellung zu sein und unter¬
schrieb mit dem falschen Namen Heinrich Leutz oder Seutz.

Vorläufige Wettervorhersage der Badischen
Landeswetterwarle

für Dienstag , 3. Februar : Meist heiter , trocken, mild , Nachttrost .

Wasserstau!) des Rheins
Schufterinsel 45, gef . 19 ; Kehl 105 , gef . 5 ; Maxau 546,

gest . 1 ; Mannheim 260, gest. 4 Zentimeter .

Kleine badische Chronik
* Heidelberg. Infolge der starken Regenfälle der letzten

Tage und der durch die ivarme Witterung hervorgerufenen plötz¬
lichen Schneeschmelze im Gebirge ist ec Neckar langsam im
€ tcicicn . •

Neckargartach. Hier ist infolge des herrschenden Sturmes
das Acht-Familienbaus beim Widmannstal , das zurzeit von
der Gemeinde Neckargartach zur Linderung der Wohnungsnot
erstellt wird , eingestürzt. Die in dem Neubau befindlichen
Arbeiter konnten sich in den Keller retten und kamen m,t
meist leichteren Verletzungen davon . Der durch den Einsturz
entstandene Schaden dürfte nicht sehr erheblich sein , da von
dem Material vieles wieder verwendet werden kann.

* Triberg . Vom 1 . Fcbuar ab trat in dem Kurs des Post -
kraftwagens T r i b e r g— S ch o n a ch eine unterschiedliche Füh¬
rung an Werktagen und Sonntagen ein. An Sonntagen wird
der Kurs fortan schon vormittags gefahren und zwar Triberg
Bahnhof ab 8.45 im Anschluß an die beiden um halb 9 Ubr
von Offeiiburg und Villingen eintresfcnden Pcrsonenzüge
Schonach an 9 .15 Uhr . Die Rückfahrt ab Schonach erfolgt 9 .25,
die Ankunft in Triberg 9 .50 zum Anschluß an den um 10 Uhr
nach Villingen gehenden Personenzug . Die Fahrzeiten an
Werktagen bleiben wie bisher . Triberg ab 4 .40 nachmittags ,
Schonach an 5 .10 , ab 5.50, Tibers an 6.15 nachm .

Walldorf Am Freitag nachmittag wurde ein , unger Mann
vom Lastfuhrwerk der Firma Schönemann in Heidelberg
überfahren und sehr schwer verletzt .

* Radolfzell. Nachdem erst am Donnerstag nachmitag ein
Grohfeuer auf Schloß Möggingcn auSgcbrochen ist, bei dem das
Setfloß selbst, das in höchster Gefahr stand , vor der Vernichtung
bewahrt, die Oekonomiegebäudc aber vollständig vernichtet wur¬
den . brach Freitag abend im hiesigen Spital ein neuer Brand
aus , der in der Küche des Spitals seinen Ursprung hatte . An¬
scheinend handelte es sich um einen Kaminbrand , den die
Feuerwehr , die bei dem Grotzfeuer auf dem Mögginger Schloß
schwerste Arbeit zu leisten hatte , in kürzester Zeit einämmen
konnte. Das regnerische Wetter hatte ein Überspringen de?
Brandes auf die Nachbargebäude verhindert . Einzelheiten über
den angerichteten Schaden fehlen noch.

* Hochberg (Hohenzollern) . Hier ist das Anwesen des Frdr .
Daikex bis auf den Grund niedergebrannt . Das Mobiliar
konnte teilweise gerettet werden.

Oie Fahnenweihe der Br'
Smarck-Zugend

von Graben
Im Juli letzten Jahres veranstaltete die völkisch - nationa¬

listische Jugend von Graben einen großen Rummel , zu
dem sic von außerhalb aus verschiedenen Orten gleich völkisch
verdorbenen Gesinnungsgenossen eingeladen hatte. Dieser ju¬
gendliche Zweig der völkischen Rcichs -Unterwühler - Gemeinschaft
hetzt

' und wühlt unter der Flagge des seligen Reichskanzlers.
Otto v. Bismarck, er trägt die Bezeichnung Bismarckjugend.
Bon Bismarck selbst wissen die jungen Leute natürlich
nichts, etwas zu lernen haben sie ja auch gar keine Zeit , der
Name genügt ihnen vollkommen ! Das völkische Fest in Graben
wurde am Vorabend durch den „ Empfang der auswärtigen
Gäste" eingeleitete ; es kamen Teilnehmer von Karlsruhe (6
Jüngelchen und 4 Mädelchen ! ! ) von Stuttgart , von Pforzheim
und Mannheim . Fm Verlaufe der verschiedenen „Empfänge"

Ikam es zu Reibereien mit sozialistischen Arbeitern , die
schließlich in Schlägereien auSarteten , bei denen es auf beiden
Seiten einige blutige Köpfe gab. Die Folge war , daß 6 Arbeiter
von Graben wegen Körperverletzung Strafbefehle mit Geld¬
trafen von 100 und 60 jH erhielten , gegen die sie jedoch, da sie
ich schuldlos fühlten, Einspruch erhoben. Tie Sache kam nun

vor das Schöffengericht in K a r I S r u h e und wurde dort
letzten Donnerstag verhandelt . Das Gericht setzte die durch
Strafzettel ausgesprochenen Strafen wesentlich herab, in einem
Falle erfolgte Freisprechung , im weiteren wurden in ein-
elnen Fällen Strafen von 80, 10. 20 und 30 M ausgesprochen.

Wenn auch unsere Genossen nun doch verurteilt sind, so sind
die Schuldigen dennoch auf Seiten der Bismärcker zu suchen.
ES wurde festgestellt , daß einer der Bismarckjungen, der zum
Empfang der Karlsruher Gesinnungsgenossen am Bahnhof war ,
zu den mit dem gleichen Zuge kommenden Arbeitern von Graben
herausfordernde Bemerkungen machte . Dieser junge Mann
namens Holz , ein Banklehrling, kann als der eigentliche Ur¬
heber der ganzen Vorkommnisse bezeichnet werden.

Die völkische Jugend , die als Zeugen sich im Gerichtssaal
ein Stelldichein gab, war ein Bild für sich. 17 , 18 Jahre alte,
Kaufleute , Schüler, Studenten , so unreif wie nur möglich : aber
herausfordernd und anmaßend im Benehmen, wie es nur Hitler
jungeus sein föhnen !

'
Dchwarz -weiß -rote Bändel provozierend

in de» Knopflöchern , das Hakenkreuz aufgesteckt — dqs sie aller¬
dings schleunigst versteckten, wenn es vor den Richtertisch ging:
Tag waren die Zeugen gegen die Arbeiter . Dazu kam noch ein
deutschnatiormler Parteisekretär Schröder aus Stuttgart , der
damals der Anführer des über 100 Teilnehmer zählenden Zuges
war . der mit schwarz - weiß -roten Fahnen , in geschlossener Marsch¬
kolonne in Graben einmarschierte. Dieser Herr Schröder ,
24 Jahre alt , will mit diesen Schülern und Kaufmannslehrlin -
gcn „Die Tradition des alten Heeres aufrcchterhalten"

, wie er
sich als Zeuge ausdrückte. Einer unserer Genossen trat ange¬
sichts des Unwillens-, den der Aufzug der uniformierten Truppe
in der Bevölkerung erregte , auf diesen Schröder zu und ersuchte
ihn , das Singen — die Jünglinge sangen nämlich das berüchtigte
Ehrhardtlied — zu unterlassen und die Fahnen einzurollen.
Schröder nahin gegen den Genossen sofort eine drohende'

Haltung
ein , griff nach der hinteren Hosentasche , sprach etwas von „ über den
Haufen rennen " oder „über den Haufen schießen "

, er sei Offi¬
zier gewesen —> was natürlich unwahr ist — und so kam es
dann zu Tätlichkeiten. Das 110 „ Mann " starke jungvöl¬

kische Heldcnheer ließ sich von 2 oder 3 Arbeitern angreifen ,
„schwer verletzen " und flüchtete dann in das Festlokal . Arme
Tradition des alten Heeres ! Und hintennach, hinter der Marsch¬
kolonne , kamen — die Führer , der Herr Landesleiter Dr .
Schell und der Herr Vorsitzende des Bismarckbundes von Gra¬
ben , der Eisenbahnsekretär Feil in Graben . Wie von ihren
berühmten Vorbildern im Felde, so bemerkte man auch von
ihnen an der Kampffront nicht die Spur . Sic gaben ihre Be¬
fehle von hinten nach vorne ! Wie friedlich diese Bisinarcktaguug
geplant war , geht daraus hervor, daß eine ganze Anzahl der
jungen Leute mit Gummiknüppeln und mit Totschlägern bewaff¬
net war.

Die Schuld an den Schlägereien ist einzig und allein den
Hakenkreuzlern zuzuschreiben . Auch die Urteilsbegründung

durch den Vorsitzenden Amtsgerichtsdirektor Dr . M ü l l e r , der
übrigens die Verhandlung durchaus objektiv führte , ließ dies
durchblicken. Die Hitler haben zweifellos provoziert. Wir hät¬
ten deshalb doch noch die eine oder andere weitere Freisprechung
der von Gen . Rechtsanwalt M ar u nt verteidigten Angeklagten
erwartet . UnS schienen die Augcwen der Angeklagten mindestens
so glaubwürdig wie jene der Zeugen vom Bismarck -Bund .

'
Auch

derjkLertxeter der Anklage Staatsanwalt Römenberg ließ
den tzlngeklagteu! Gerechtigkeit widerfahrei, und versuchte ihr
Verhalten aus der durch das Auftreten der Bismarckjünger ge¬
schaffenen Atmosphäre heraus zu erklären. Es wird- übrigens
nach den Aeußerungen des Staatsanwalts nun eine Untersuch¬
ung eingelcitet gegen die Leiter der Bismarckjugend, da zu jener
Zeit noch öffentliche Umzüge verboten waren , der Marsch der
Hake.nkreuzler vom Bahnhof in Graben nach dem Orte und durch
diesen in geschlossener Marschkolonne mit Fahnen , zweifellosaber als ein solcher Umzug . anzusehen ist. Die gegebenen
Adressen znr Einleitung des Strafverfahrens sind : der Herr Dr .
Schell in Lahr und der Beamte der deutschen Republik, der
Eisenbahnsekretär Feil in Graben . Wenn man einen der
Führer mal fassen kann , ntutz inan es tun , es gelingt feiten
genug ! —

Soziales
Hausangestellte und Erwerbslosenfürsorge
Von jeher sind die H a u s a n g e st e l l t e n Stiefkinds

der Gesetzgebung gewesen. Die harten Kämpfe um die
mäßige Krankenversicherung der Hausangestellten sind noch mcht
vergessen . Ein Arbeitsvecht für ' diese Berufsgruppe fehlt leidet
noch immer.

Seit dem 16. November 1923 haben nun die Hausangestell'
ten , die in der Krankenversicherung sind , Zuschläge zur Erwerbs
losenversicherunggezahlt und dadurch eilt Anrecht auf Erwerbs¬
losenfürsorge erworben. Dieser Rechtsanspruch ist durch dieJj-
Ausführungsverordnung zur Verordnung über die Erwerb»"
losenfürsorge vom 14 . November 1924 wieder aufgehoben wor¬
den . Nach Artikel 3 dieser Verordnung sind die in der privaten
Hauswirtschaft tätigen Hausgehilfen , soweit sie in die häusliche ,
Gemeinschaft des Arbeitgebers ausgenommen sind, seit dem 1-
Dezember 1924 beitragsfrei . Dadurch verlieren die Hausange- '
stellten nicht nur den Anspruch aus EerwerbSlosenfürsorge, fe¬
dern sie werden überhaupt zu Personen minderen Rechts herabge¬
drückt. Die Verordnung bedeutet einen Vorstoß gegen den
tikel 163 der Reichsverfassung, der in seinem zweiten Absatz ^ ■■
Zeiten , unverschuldeter Arbeitslosigkeit den notwendigen Unter¬
halt gewährleistet. Als Grund der Beitragsbefieiung wird die
geringe wirtschaftliche Leistungsfähigkeit der Beteiligten und die
verhältnismäßig günstige Lage des Arbeitsmarktes angegeben.- « /
Jeder Fachkundig « weiß aber , daß das Risiko der Arbeitslosigke" >>-
auch ■bei • den Hausangestellten nicht geringer als in anderen
BerufSgrupchen ist. Der Lösung deS Arbeitsverhältnisses geU
durchweg nur eine 14tägige Kündigungsfrist voraus , und es ist
in der Regel sehr schwer, in kürzester Zeit eine geeignete ander«
Stelle zu finden, ganz abgesehen davon, daß gerade in Zeiten
allgmeiner Arbeitslosigkeit die beschäftigungslosen industrielle»und gewerblichen Arbeiterinnen das Angebot an Hauswirtschaft ,
licheu Arbeitskräften noch vergrößern . --

Auch der Vorwand der eigenen Vorsorge ist nicht stichhaltig- !
Die geldliche Entlohnung der Hausangestellten ist so gering, daß
Ersparnisse für Zeiten der Arbeitslosigkeit nicht gemackck werde »
können . In der Praxis müssen gerade die Hausgehilfinnen sw
vieles versagen und oft ihre Ansprüche auf das denkbar niedrigste.Maß zurückschrauben . In Zeiten der Arbeitslosigkeit Aufnahme
bei Angehörigen zu finden, ist nur als glücklichster Zufall mög¬
lich. Die SittlichkeitSapvstcl werden zwar für die Brot - un»
Wohnfrage auch in Fällen der Arbeitslosigkeit eine Lösung
haben, aber ein soziales Recht wird eine solche Lösung sicherlich
nicht sein .

Die Entziehung der Erwerbslosenfürsorge bedeutet als»
eine außergewöhnliche Härte für die Aausangcstellten. Di«
sozialdemokratische Reichstagsfraktion hat deshalb die Wieder «
einbeziehung der Hausangestellten in die ^Erwerbslosenfürsorg«
gefordert, nicht zum wenigsten auch aus grundsätzlichen &■’.
Wägungen . Allerlei Andeutungen von Regierungsseite sprechest
dafür , daß überhaupt in der ganzen Frage der Arbeitsloscnvcr-,
sicherung noch harte Kämpfe geführt ,werden müssen . Es bestes,die Gefahr , daß ganze Gruppen von Arbeitnehmern aus nify '
tigen Gründen von der . Arbeitslosenversicherung ausgeschlossen

'
bleiben. Und dazu gehören leider auch ' die Hausangestellten. .
Die Sozialdemokratie und die Gewerkschaften kämpfen für ei» '
allgemeines soziales Recht . An seiner Verwirklichung sind all« ,auf Lob » oder Gehalt angewiesenen Männer und Frauen >» '•
teressicrt, die vom .Ertrag eigener Arbeit ibre Existenz bestre' - '
tei > müssen . H a n n a R e i tz e . ■

Selbsthilfe
. Ein Genosse schreibt uns : Unsere ReichStagtzfraktion hat 'erlrenl «cl,erweise eine Anfrage wegen . der Verschnapsm ' S

deS Brotgetreides bei der Reichsregicrung « inaebracht. Es istaber vovauszuschen, daß kein direkter Erfolg
'
damit erzielt wird-Die Macht des Alkoholkapitals ist in Deutschland in den bür - '

gerlicheu Kreisen so groß, daß wenig Abgeordnete es wag«»
können , wider de » Stachel zu lücken . Um .doch etwas in dies«» '
für Eriiähruug und Wohlfahrt unseres gesamten Volkes s» .wichtigen c- ache zu erreichen , bleibt nur der Weg der Detbst-hilie: Wenn die Millionen Genossen . in Deutschland d«n '
^ochnap» boykottieren und sich statt dessen bekömmliche Nah¬rungsmittel kaufen würden, und wem , sie auch in diesem Sin »aus ihre Kollegen und Bekannten auftlärend cinwirkcn wollt«" ''wurde ohne Zweifel die Vcrschuapsuug unseres Brotgetreide" '/öl » » mangelnden Ab,atzes bedeutend nachlasseii , ebenso at «tauch der Aufwand der Krankenkassen und Armenkassen der &«'

Den - Nutzen hätten die Genoff «»
i -1

nß^ i n ° en durch bessere Gesundheit und er¬höhte Arbeitskraft , auch auf '
geistigem Gebiet .

' '

Weißwaren Banmwollwaren
ArWer agitiert für die patteivreffe!

Hemdentuch 75/80 cm gebl.
Mtr. Mk. 0 .55

Maccotuch 80cm w. Mtr. Mk . 1 .25
BettuchstottiöOcm gebleicht.

Mtr. Mk. 1 .65
Hoekköper80cm w. Mtr . Mk. 0 .85
Bettuchbiberl40cm Mtr , Mk, 1 .60
Damastl30*m gestr. Mtr. Mk . 1 .95
Bettdamast 130cm geblümter

Mtr. Mk 2 .35

WeißeKleiderstoffe
Wollbatist, we:ss 80/90 4 .00 3.15
Seiden *Marocain,w .Mtr .Mk .4 .40
Eolienne , 100 cm brt. 7.00 6 . 10
Crgpe de ebine . Mtr. Mk. 8 .75
Cheviot, 90 cm brt. Mtr. Mk. 2 .95

Damen-Konfebtion
Voile-Blusen , gestreift . . 0 .95
Voile-Blusen , weiss . 2.25 1 .75
Sport - Blusen , weiss Batist 2 .50
Voile -Jumper, weiss . , . 3 .75
Crüpe de chine-Blus . weiss 8 .50
Kleider, weiss Voile . 12 00 9.00
Cheviotkleider . . . . 9.50 6 .50
Covercoat -Mäntel impr.

u. Donegal- Mäntel 18.00 9.75 7 .00

40cm Handtuchzeug Mt. Mk. 0 .35
40cm Gerslenkornhandtuch

Mtr. Mk . 0 .55
40 cm halb). Handtuchzeug

Mtr. Mk. 0 .65
70 cm Baumwollflanell . . 0 .68
80 cm Beltkatlun . . .
80 cm Bettzeug . . . .
80 cm Betlbarchent .
124 cm Betlbarchent .
120 cm Matratzendrell
120 cm Schürzenzeug

0 . 75
0 .95
1 .75
2.75
1 .90
0 . 98

Gardinen
Vitragen, Tüilstor , Kongreß

0.95 0 .65
Brise - Bises per Mtr. 1.40 0 .95
Etamine, 150 cm breit , 1,20 1,10
Erbstüll, 150 cm breit , 3.00 2 .25
Künstler- Garnituren, 3teil .

18 .00 12 .00 6 . 75
Stores 130/240 cm . . 5 .00 2 .75
Brise - Bi < es Paar . . f 80 1 .25
Bettdecken . 10,00 8.00 6 .00

Weiße
Woche
Wir bieten mit dieser Veran¬
staltung - eine aussergewöhn-
liche Gelegenheit zur Neu¬
anschaffung und Ergänzung
des Bedarfs an Wäsche ,Weißwaten u . Aussteuer -
Artikeln und dringen eine
Missenauswahl wie man sie
seit langem nicht mehr

gesellen hat.
lilillllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllilllll

Weiße Waschstoffe „ Taschentücher

Tisch-Wüsche Bett-Wäsche
Tischtücher , Damast

110 150cm . Mk . 3 .50Servietten , 55 55cm . . Mk 0 75Tafeltücher , 130/225 cm Mk ! 9 . 50Teegedecke mit 6 8er-
viett0D . Mk . 8.25

Küchen-Wäsche
n ^ndtücher, weiss Dielt45/jOOctn . . A70

Bade-Wäsche
Froltierhandtüch,,40/lC0cm 0 .95B^ e ucher, 100/100 cm . . 3 .50Badetücher , 100/150 cm . . 6 .65Frottierstoft, 165 cm breit 6 .50

80 cm Natt6 . . . Mtr. Mk . 1 .25
116 cm Seidenbatist Mtr. Mk. 1 . 50
100 cm Vollvoile . Mtr. Mk. 1 .65
70 cm Waschseide . . Mk. 2 .90
80 cm Rips - Pique Mtr. Mk . 1 . 70

Kinder-Tucher . . . glück 0.08Uamentuch, weiss mit Hotil-saum . 0 . 14Herrentuch,weiss Gebrauchs-
fertig . 0 .18H rrentuch, gestreift u.

'
kär.

’
0 .38

W
. Boiänder

IMMHiHI . .

Kissenbezüge , 80/80 cmsolide Qualität . . . . Mk . 1 .33
Oberbettücher, gestickt150/250 cm . Mk . 8 .5”
Oberbettücher , 150/250 cmmit Handteston . . . Mk . 16 .0*
Unterbettücher, 150/225 Mk . 5.3< ,
Unterbettücher, 150/230 cm

Halbleinen . Mk. 7.0*
Garnituren, 1 Bettbezug2 K ' ssen . Mk. 18 .0«^

Damen-Wäsche 1
Tas hemden . Mk. 1 .90 1 . 45 1 . 1 *
Beinkleider . Mk. 2.25 1 .75 t -5!
Nachthemden k. 4.20 3.40 2,9t .,
Nachtjacken Mk. 3.90 3.25 2.7*
Untertaillen . Mk. 1 .30 1 . 15 0 .6* .
PrinzeBröckeMk. 4 .95 4. 50 3.5* '
Hemdhosen . Mk . 7.50 5 .00 3.5*1
Mädchenhemden 1. 15 1.00 0 .65 i
Mädchen- Beinkleider

Mk. 1 .90 1 .60 f - 1 "

Halbfertige Wüsche
aus la Makkotuch mit Stickerei -

; Ganz
^ besondere Gelegenheit ! ;

Taghemden . . . . . Mk. 3.00
Beinkleider . Mk. 3.06
Untertaillen . Mk. 1 .5®
Prinzeßröcke . . . . Mk. 6.70
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Bucherer
.. ,

Heiligen-
steinet

Liter 1 .—

RappoldS-
weiler

Liter ,#. 1 .20

Soiuieine!
Vurgunder
Liter m l .io

Lauffener
Lrter JL 1.30

Roussillon
Liter Ji . 1.40

alles einschl .
Steuer

ohne Gla »

Atter " "

1 .8« j
einschl. Glas
und Steuer .

Bucherer
94*

Badisches
Landesthemer

Montag , de« S. Februar , 7 -/2—9Va Uhr (4.50).
1701- 2000 , 2001 —2300

Th .-Gem. 801— 1000,

V. Sinfonie -Sonzerk
„ . de» Badischen LandeStheater - Qrchester »
Leitung : IiaatSkapellmeister Alfred Lorcntz. Solist : Prof . Gustav
Hadcmann -Berlin (Violine ). Werke von Roicnüock, Trapp (unter Lei »

_ tung de» Komponisten) Berlioz . 386

DESHALB DER BILLIGSTE ^ ZUGLEICH
DER FEINSTE TEE IM VERBRAUCH

r — Hiufß Qualitäten
nie so billig ! uto

Weisse Woche
Seit .über 30 Jahren ist mein Prinzip -
gute Waren billig zu vertrauten . Sie
dürfen das Vertrauen haben , zu Ihrem
Besten bedient zu werden . ZurWeißen
Woohe habe ich fast alle Waren
bedeutend reduziert . Meine 10 Schau¬
fenstern beweisen besser als viele
Worte meine Leistungsfähigkeit

Kaufhaus

\ J . Schneyer .
V. . f ,

Felle - Haare!
Roß». Ochs -, Schweins¬

paare , Menschenhaare,
Kuhhaare,MaulwurfSfelle ,
Stall - «. Feldhasen , Bett -
ledern, alt und neu, kaust

jede» Quantum 751

3. Cupolicmsfi
ZSHringerstratze 28 II .

r
Dr. med.

W. Qutsch
hat seine Sprechstunde wieder

autgenommen .

V8 9 — 10 Uhr V. 3 — 5 Uhr
Telefon 315 * Kaiserstr . 182

/

»ausfraaen ausgepaßt !
WWT

' kaufe « Sie sofort !
Tt7ttnhln ff. Cocosbuttcr , geschmeidig

wie Schmalz,

ff. Coeosuußfett i» Tafeln
100°/» Fettgehalt , deshalb ausgiebig u . sparsamim Gebrauch. — Unübertroffen in Qualität und
Preiswürdigkeit — « erlangen Sie beim Einkauf" " mÄ 1 * 6titlslti | On
Märchenbücher, Bilderbücher , Gesellschajtsjpicle,

Stickdorlage » etc. 845
Zu haben in den meisteneinschlägigenGeschäften.

Wiedervcrkäufer beziehen durch :

Mannheim
Vertreter : W . St. Pieper . Karlsruhe , Ales . 2579 .

Stadtanieiben
Pfandbriefe

zu Hohr« Preise « gesucht .
Angebote unter F . D,

Nr . 4003 an das Botts -
freundbüro . 110

Mk. 200 .-
gegen gute Sicherheit und
Hohen Zins zu leihen ge¬
sucht . Offerten erbitte
unter « I». 22 an das
Bolksfreundbüro .

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil -

nähme anläßlich des HtnicheidenS unseresIieoen Gasten und BaterS sagen wir allen
herzlichen Dank. JnSbeiondere dankenwir dem Herrn Prediger Sänger für seinetrostspendenden Worte ; Herrn Stadtrat
H . Jung für die liebe« Abschiedsworte:
Herrn Satzer für fein ergreifendes violin »
spiel , sowie allen jenen, die unserem un-
vergeßlichen « erstorbenen da» Geleite zur
letzten Ruhestätte gaben.

Karlsruhe , den 2. Februar 1325.
Frau Amalie Lchneider, Ww.

nebst 5 Kindern .

Deffentl . Versteigerung
alter , für Eisenbahnzwecke
nicht mehr geeigneter Ge¬
räte , darunter Abfallholz,
Hobelbänke Schränke,
Tische. Stehpulte , Bänke,
Fachgestclle, Lampe» sür
Erdölglühlicht , ei» Posten
Zinklc

'
itung , Mamolorähte

mir Eisen-, Aluminium - u
Kupserlestern, elektr.Appa-

rate , Galvanometer usw.
am D i e » s t g , 8 . Febr .
102 » , vormitt . 89 - Uhr
beginnend imGerätehaupt -
lager Karlsruhe , alter Per -
sonenbahnhos , (Eingang
Rüppurrerstraße ).

Karlsruhe , 27. Jan . l 925.
Reichsbahndirektio «

Materialamt .

Henningers SehuhreparalurStadtfiliale beim Rondellplatz

Markgrafen¬
strasse 51

Sohlen und Absätze t
la . Kern » ^ 80 A30

leder . , « $ « . 4

Gummi A4Q 0 ^ 0
(aufgepresst ) H u . ,

Hauptgeschäft :n111mmmi(ittftni!mHrniuitmutiumiüjmitfltRimhH
Kaiser *Allee 145
bei der Philippstr .

Während der

tasen Woche
1**>wiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiHUHiiHiiiiiHmiiiuiiiiiiiiiiimiiiimiiiiimiimtiiiiuiiHiiiiiiiimi ^iiiiiii

bringe ich große Posten Ware zu 1107

bedeutend reduziertenPreisen
zum Verkauf .

WßjlJ . per Meter 0 .56
. .

dögö
perMtr V . UV

Haustoch ii«r.
br

? ! ra
.
r Bettü

.
cher’ 2 .10

Halbleinen 2 :20
^ttdamast 1» om breit, gute Qualität, per Meter 2,20
UOCkkOper *> cm breit , gerauht . . . . per Meter 1.00
^ttnchbiber 2 .30
^Jschxeny weiß Halbleinen , 130 cm breit , per Meter 2,50
Vatratzendrelle ^ ^ Meter 2,20
^Mafdecken für ^ Bet ^« 1. ««, « «« 5 .00

Arthur Baer * « :
El « 9 « ng Kreuzstrafte , gegenüber der Kleinen Kirche

^ rlautir8ume nur eine Treppe hoch .
I ) | 1 A « Hör Ar « liefert rasch und billig

nakate voMMKM ci®.
SA « V KABUUIWi lAtaenstraite 2» .

Oeffentlkche
Versteigerung
Montag , den 2. Februar
1925, nachmitiags 2 Uhr,
werde ich in Karlsruhe
mit Zusammenkunft Bau¬
meisterstraße 48, gemäß
8 373 H .G B . gegen bare
Zahlung öffentlich ver¬
steigern : 2 « Aisten ita¬
lienische Eier , frisch
( Rcuprodukl ) pro Aist«
444 « Stück . 2 « « iste»
bulgarische Eier , frisch
pro Aiste 144 « Stück.
Karlsruhe , 30 . Jan . 1925 .

Schuhmacher ,
Gerichtsvollzieher. iou

Möbliertes Zimmer
zu vermieten,

« ielandstr . 14 . Stb . III .

Tüchtiger
Leparatur-
Schloffer

gesetzten Alters , der all « in
einer Fabrik vorkommen-
den Reparaturen vorneh¬
men kann, auch die Arbeit
an elektrischen Anlagen
kennt, ferner von Autore¬
paraturen etwas versteht
und Kührerzeugnis besitzt,
gesucht . Angebote unter
Nr . 1001 an das „Bolks-
sreund " . Büro ,

Heller
Mderliezwagen

Rohrgeflecht, ist zu verk .
Zu erfragen unter Rr .
11 lö im Bolksfreundbüro .

Abonniert die

ffaueiitDflt
ourch Die

Bolksbvchhanbümg
« dlerstraße *»

3n so Minute«
Ihr patzbUd °
aur im Photogr . Atelie »
staiierstr .50 . Eing Adierstr

manpend der
Weissen
Woche

Herren «Anzüge
32 .— 39 .— 45.—

Herren «Anzüge
eigene Herstellung

48 .— 62 .— 72.—
Loden -Mtintel
25.— 38.— 45 .—

Gumml -Nüntel
21 .— 25 - 34 —

Flotte Schlüpfer
eigene Herstellung

nur 32 . —
Herren »Hosen

4.— 5.-
9 .— 13 .— 17 .—

Breeches Hosen
7 .50 9 .75 13 .60

Konfirmandan•
24.50 26.50

Anzüge
39 .—

Knaben -Anzüge
In allen GrütMsi
und Preislagen !

Bin Posten „ >»
Garbadine

£ Anzüge u . Mäntel
Meter 14 50

Anfertigung ele¬
ganter Herren -
Garderoben , In

feinster Malt -
arbelt , sowie In
UaBkonfektlon -

Su&uttf7"

nur SQdstadt
Werderplatz 25

ZmWversteigerung
Dienstag , den 3. Februar
1925, nachmittags 2 Uhr,
werde ich in Karlsruhe im
Psandlolat , Steinstr . 23
gegen bare Zahlung im
Bollstreckungswege öffent¬

lich versteigern : „ m>
Mehrere verschieden «

Posten Spezerciwareu ,
ferner 1 Kiste Zitrone « ,

ein kleiner Posten
Kuckerware « un » Teig¬
waren , 1 Petrvlcum -
osen u. sonst Verschied .

Versteigerung findet be¬
stimmt statt .

Karlsruhe , 31 . Jan , 192u
« utz .

Gerichtsvollzieher ,

Zwangsversteigerung
Dienstag , den3 .Fevruar

1925, nachmittags 2 Uhr,
werde ich in Karlsruhe im
Piandtvkal , Steinstr . 23 ,
gegen bare Zahluna im
BollstreckungSwcgeöffent¬
lich versteigern :

2 Büfett , Kr?denz, ein

Bücherschrank,Diplomaten,
schreibtische , Bertikos .
Diwan mit Umbau , Näh¬
maschine . kvmpl. Bett ,
Spiegelschrank , Wasch¬
kommode . Chaiselongue,
Kopfwaichapparat , weißer
Schrank, 1 Piano , IKaffen -
schrank , 1 Schreibmaschine
(Adler ) , 1 Hühnerhund ,
mehrere Holzdredbänke,
2 Etckkro-Mokore. 7 Ster !
Buchenholz und sonstiges. .

Karlsruhe , 31 . Jan . 1925 .
Maier 1105

Gerichtsvollzieher .

Ul

Ullnsehermann
« m . b . H.

KARLSRUHE i. B.
Kohlen-üroß - und Kleinhandlung

RheinredereS
Große Lagerplätze mit den modernsten Auslade -
Vorrichtungen . Bezugsquelle erstklassiger Brenn¬

stoffe aller Produktionsgebiete

Zentral heSzunoskoks
Nuß- und btückkohlen. Fettschrot

Langenbrahm «
Anthraritkohien

Braunkohlen-Briketts Eiform *Briketts
Steinkohlen-Briketts Grudekoks

Brennholz
werden von uns ln J . dem Quantum zu billigsten

Preisen prompt mit
eigenem Fuhr * and Leztkraftwegenperk

gelietert . »«
Büroräume : Stelanienstraße 94 am Kaiserplatz

Femsprech -Ansohlüsse Nr . 815 , 816 und 817.
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Für

stets frisch
gebrannter

Kaffee
Psund Von

300
m . nii

PHMl-
Kajsec

■ Zur S

l Wesssen Woche
■ emplehle in nur guten preiswerten
■ Qualitäten ^
■ Leibwäsche — Bettwäsche
■ Wäschestoffe jeder Art
■ Gardinen — Herrenartikel
! Wäschegeschäft
! Karl Holzschuh
■ Warderplatz 48 . r os

lll

auserlesene
Mischung

so' /«Psd
Palet
' IzPfund » I 80

Paket L Mt

MeWcr-
Kaffee

allersciuste aus¬
erlesene Mischung

'- Psd .- H « 0
Paket K Mk.

lt',7
Versand nach

auswärts .

Speisezimmer , Herrenzimmer ,
Schlafzimmer , Küchen

sowie einzelne

Möbelstücke
Betten / Schränke / Tische
Stühle / Vertikos / Büfetts
Divans / Chaiselongues usw.
in bekannt großer Auswahl zu aller¬

billigsten Preisen .
Möbelhaus

Meitze Wich
gg Sonder,preise

j SchlichlllngSauSschuß -Veisitzer
! der Arbeitnehmer
I Am Dienstag , den 8 . Februar , abends 7 Uhr

im Sitzungszimmer des Deutschen Metaliarbeitcrver
| bandeS, Friedrichsplatz 11

Konferenz
der - Arbeitnehmer Beisitzer vom Schlichtung «
Ausschutz Karlsruhe .

TageS « Ordnung : 1104

Vollzähliges Erscheinen ist dringend erforderlich

Orksairsschub des A.D . G . v .

IN

Karlsruhe , Kronensir . 32
= Zahlungserleichterung . =

Meiler ; Werbet für Euere Zeitung !

DieLiebesbriefe der
Baronin v. S.

Geschichte einer Ehe
in 6 Kapiteln

Hmimiiiiiiiiiii

Felix der Kater
Felix liebt

| ln der Hauptrolle |

L„^leL pa May |
Nur noch bis einschl . Donnerstag im i»mmmminmmnininwiii»u

Rcsi* L:c!,tsiiie‘e
waldstr . 30

noi

Wcheneinrichung
Büfett , Kredenz. Tilch, 2
Stühle zu verkauf. Preis
200 Mark. Spengler
Biirgerstr . 5 . 1X51

Hülsen
Früchte

Neue

Linsen
Pfund 3 2 $ fß-

Pfund 4 2 Psd.

Psund 5 9 Psg.
— 1015

€rb $cn
gelbe >/a geschälte

Psund 1 9 Psg.

| gelbe J/i geschälte

I Psund 2 8 Psd-

[ grüne J/ i geschälte

Psund 4 2 Psg .

Weifte

vovnen
„.»28 »

7 •• -■ - Vir.** -> , 'iP .

COLOSSEMH
D täglich , 8 Uhr , das vollständig neue I

jVARIETE - PRO 0 B A MM |

^ Kohlen ^
Holz u . Brikett

alle Horten , In nur erstklassiger Ware
-empfiehlt billigst u . reell ln Jeder Menge

frei Haus und ab Lager

Math . Köhler
..ÄrSi : Durlactierslr . 30

Telephon 4797 .
Hauptlager : Wolfartsweierstrasse 4

_ (Rangierbahnhof .

Während der

Weißen Uloclie
kaufen Sie sämtliche Artikel meines I

| reichsortierten Lagers zu bedeutend !

herabgesetzten Preisen
Nur Qualitäts - Ware

bei 1011

N . Hebeisen
Spezialmagazin für Küche und Haus |
Werderplatz 36 Klanprechtstr . 2 .

Schönes leeres

3iramer
mit Küche oder Küchen -
benütznng, sosortzu mieten
gesucht Angebote unter
Nr . 1008 an oas Volks -

iceii nobüro .

Geboten wird eine
3-Zimmemohnung

gesucht eine
2-Zimmeklvohnung

Durlacherstrahe 37 ,
Vorderhaus li. St . ms

Schweine-
Schnmlz

amerikanisches

9 3 PsgPsd-

Nutzschmalz
streichbares

reineS
Pflanzensetl

offen dZ m
Psd. v °» Psg .
1 Pfund -Würfel

68

Tentsch -
raffiniertesSchmalz

Pfund

I I 3 Psg
(Mett
1 Pfund -Tafel

64 »

SDIarprinc
Pfund don

VV an

Feinste Allgäuer

TafeIbutler« : S9,,
Holländische und Dänische

Tafelbutter«, 66
SieiS frisch ! Direkter Bezug aus

den Produktionszebieteu .

Bollsaktiger
Allgäuer

! CchweizerbSse
Psd. 4 9 Psg.

l Mund

iPfg .

Limburger

Stangenkäse
Psd. 2 9 Psg.

78 Psg.

Corned - Beef
1 Pfd .-Dose AA

englisch VU Psg-
6 Psd.-Dose i > AA

englisch tJiAV Mf
offen

it Psd . 1 64 r Psd , 80

Teif,waren
Bruch-Bandnudeln

Psd . 2 7 Psg.

Eier-
Bandnudelv

Psd. 39 Psg.

Mehl, Spezial 0
Auszugsmehl /
Weizengrieße

Macearoni
Psd . 3 7 Psg.

Macearoni
Hartgrießware

Psd. 4 4 Mg . !
5 113

Psd . 1
5 « 23

27 Ps

Schwerstes « : 10 « 45
Italiener ^ Stck . K
Fachmännisch fort . u . durchleuchtet

Psd .

Marmelade
Gcmichtc > Dreisrucht

20 . ' I Psd . 29Ps

Gemüse -Erbsen deütsWbrik
2 Psd -Dose 9 2 Psg-

Kern-Seife
gelbe

200 Gr .-Stück

18 Psg.

weitze
200 Gr .-Stück

2 3 Psg.
gelbe 400 Gr -Stück 39 Psg.

Zündhölzer WS
Paket 10 Schachtel« 2 2 Psg.

kZündhölzer W ? 2 9 ^ . ,
Versand nach auswärts .

Ab 4 . Februar der ehrt an
Sonn - und Feiertagen der Zug
112 8 der Albtalbahn 7-« Uhr
Karlsruhe Reichsstraße ab nach
Herrenatü nicht mehr und es
verkehren dafür die Züge 6"
Uhr und 9 14 Uhr Karlsruhe
Reichsstraße ab nach Herrenaib

auch an Sonn « und Feiertagen . 1103
Badische Lokalelscnbahncn A . G .

Öcbennutzlwlz -Uerkauf.
Das Badische Forstamt « arlsrnhe -Hardt ver¬

steigert aus Staatswald - Hardtwald jeweils
morgens 9 Uhr beginnend im „Goldenen Adlcr "
in Karlsruhe (Karl Friedrichitraße 12 ) : 1. am
Dienstag , den 19 . Februar 192 » : Stammhol, :
120 im 1., 212 Im 11 . 401 fm III ., 160 lm IV.,
20 fm V., 2 fm VI . Klaffe .

Unter dem Stammholz befinde « sich gute
Fournlerftückc .

2. am Mittwoch , den 11 . Februar 1925 :
348 Ster Eichennnir chichtholz. — Auszüge
und weitere Auskunft durch das Forstamt . 39 t

Velgen Schule Dir. Herrn .Post
Adler fttr . 38 — Telefon 1940

Unterricht vom ersten Anfang bis zur
Konzertreifo . Eintritt jederzeit .

Mderliegwageu
neu, billig abzugeben oder
irgend . Tausch . n «
Marienstr . 34 , 3. Stock .

ffibnifrlottgiits
neu , gutgearb . b . 8 » A an
Köhler , SchÜtzenftr. 25

uieißüUiociie
■ Kondensierte,

gezuckerte uni
ungczuckcrte

Milch
Dose 42 Psg

Garantiert
reiner

Psd .
von

1018
70

Venrdorv
Speise -

'
Schodolohe

„Porto Cabello"
3 Tafetn

ä 100 Gramm

1 Mk.
Versand nach

auswärts

Bruchsal
Morgen Dienstag « 3 . Februar , abends 8 Uhr ,

im BOrgerhOf (Grosser Saal) Ib0

Mitglieder¬
versammlung

mi tVortrag des Kameraden Rechtsanwalt Strauß .

Vollzähliges u . pünktliches Erscheinen wird erwartet .

Der Vorstand.

Ueber das Vermöge« de» Kaufmanns Franz
Hodapp in Karls,nhe , UHIandstratze 44, wurde heute
am 27 . Januar 192b, nachmittags b Uhr da» Koninrs -
verfahren eröffnet, da Zahlungsunfähigkeit nach¬
gewiesen ist. Der Diplom - Sausmann Enz in Karls¬
ruhe, Bachüraße 32, wurde zum Konlursverwalier
ernannt Konkurkforderungen sind biS zum 2b. Feb¬
ruar 192b bei dem Gerichte anzumelden . Es ist Termin
anderaumt vor dem diesseitigen Berichte zur Be¬
schlußfassung über die Beibehaltung deS ernannten
oder die Wahl eines anderen Verwalters , sowie über
die Bestellung eines GläubigerausschuffeS und ein¬
tretenden Falle über die in 8 132 der Konlursordnung
bezeichnet «» Gegenstände — aus Donnerstag » den
19 . Februar 1925 , nachmittags 5 Uhr — und
zur Prüfung der angemeloeten Forde , ungen aus
Dienstag , den 17 . März 192 » , nachmittag » » Uhr .
Allen Personen , welche eine zur Konkursmaffegehörige
Sache in Besitz haben oder zur Konkursmaffe etwas
schuldig sind , «ft aufgegeben, nicht ? an den Gemein-
Schuldner zu verabsolzen oder zu leisten, auch die
Lerpflichtung auscrlegt , von dem Besitze der Sache
und von den Fordeiungen sür welche sie aus der
Sache abgesonderte Befriedigung in Anspruchnehmen
dem Konkursverwalter biS zum 2S. Februar 1923
Anzeige zu machen . 39

Karlsruhe , den 27. Januar 1925.
GerichtSschreiberet « ad . Amtsgericht A 8 .

DieSMifche Spurhoffe Mkriiye I
hat ihre alten Sparer nicht vergeblich gerufen ; sie
sind in großer Zahl erschiene » und sparen wieder wie
einst , und mit ihnen auch eine große Anzahl neuer
Einleger .

Das Wort vom Sparen ist wieder Gemeingut des
deutschen Volkes geworden ; jeder steht ein , daß es
auch auf seinen kleinen Betrag ankommt.

In Deutschland sind schätzungsweise 25 Millionen
Menschen produktiv tätig , sie beziehen ein mehr oder
minder großes Einkommen. Wenn nun jeder von
ihnen wöchentlich nur

1 Mark
auf die Sparkasse trügt , so gibt da« im Jahr den sehr
beachtlichen Kapitalbctrag von

1.300 MMonen Mark
d . i. das IV? fache der internationalen Anleihe. Dabei
hat jeder einzelne „ nur ' SO Mark im Lahre gespart,
atso eine keineswegs übermäßig hohe Summe .

Jeder bedenke : „Was könnte mit diesen Summen
geschaffen , welche Mittel tönnten der allgemeinen Wirt -
Ichast zugeführt werden ."

Drum überlege und beherzige ; Cs kommt auch aus
de,ne Mark an ; bringe sie — nicht zuletzt zu deinem
eigenen Vorteil — zur 390

t Sparkasse.

ffallucll
tfur Gie

Feinste »

Silber*
Sauerkraut

Psund 1 2 PK

Norddeutscher
und bayerisches
Rauch-
Fleisch
Pfund 1% _

Mk. £ •
!016 -

Auslands-

Speck
«sl .36

Frisch «

Rankslirier
Würstchen
» Paar

Mk . 126


	[Seite 256]
	[Seite 257]
	[Seite 258]
	[Seite 259]
	[Seite 260]
	[Seite 261]
	[Seite 262]
	[Seite 263]
	[Seite 264]
	[Seite 265]

